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Die deutsche Antwort an Amertka .
Die deutsche Autivort - Note an Amerika ,

die Mir im Anschluß an diese Bemerkungen im Wortlaut

wiedergeben , ist ani Freitag der Oessentlichkeit übergeben
worden . Sie ist in ihrer Tendenz so ausgefallen , wie das

nach der Lage der Umstände nicht anders erwartet werden

konnte . Was inimer bon einer gewissen Presse in diesen
kritischen Tagen an Aufmunterungen zu einem alle politischen
Bedenken rücksichtslos außer acht lassenden Vorgehen versucht
worden war — alle verständigen , die Dinge mit gebotener
Nüchternheit und Verantwortungsgefühl betrachtenden
Elemente im deutschen Volke waren der Ueberzeugung ,
daß die verantwortlichen Stellen gar nicht anders

handeln konnten , als den Gegnern Deutschlands die Hoffnung
auf einen kurzsichtig heraufbeschworenen Bruch mit Amerika

zu vereiteln . Denn darüber , daß der Entente gar keine

größere Freude hätte bereitet werden können , als wenn die

Deutsche Negienrng den Ratschlägen übelberatener Konflikts -
Politiker gefolgt wäre , besteht unter allen Einsichtigen in

Teutschland nicht der geringste Zweifel .
Tie Deutsche Regierung hat getan , was alle Gebote der

politischen Klugheit erheischten , wenn sie sich zu einem

»äußersten Zugeständnis " entschloß , um das „ schwere Ber -

hängnis " zu verhüten , mit dem eine Ausdehnung und

Verlängerung dieses grausamen und blutigen Krieges die ge °

sanite zivilisierte Menschheit bedrohte . " Zn dem Zugeständnis ,
„ die Beschränkung der Kriegführung auf die kämpfenden
Streitkräfte zu ermöglichen " . Dadurch , daß „ Weisung an die

deutschen Streitkräfte ergangen ist , in Beobachtung der all -

gemeinen völkerrechtlichen Grundsätze über Anhaltung , Durch -

suchung und Zerstörung von Handelsschiffen auch innerhalb
des Scekricgsgebicts Kauffahrteischiffe nicht ohne Warnung und

Rettung der Menschenleben zu versenken , cS sei denn , daß sie
fliehen oder Widerstand leisten " .

Wir halten dies Zugeständnis für einen Akt politischer
Besonnenheit und die Llnerkennung eines Gebots der Stunde ,
das in breitesten Schichten des deutschen Volkes ebenso leb -

hafter Genugtuung begegnen wird , wie in den Kreisen aller

wahrhaften Neutralen , auf deren Stimmung unendlich viel

mehr ankommt , als manche Verfechter der schärfsten mili -

taristischen Tonart begreifen und zugeben mögen . Auch vcr -

dient hervorgehoben zu werden , daß dies Zugeständnis der

deutschen Antivort - Rote sich durchaus in den Bahnen der

E' - Boot - Rcsolution bewegt , die von der Sozialdemokratischen
ArbeitSgcnieinschaft eingebracht worden >oar .

Auch die Stellen der deutschen Note , die sich auf die

Gebote der Menschlichkeit für die Kriegführung beziehen und

die sittliche Pflicht anerkennen , auch den furchtbarsten Krieg
dem Geiste der Menschlichkeit anzupassen , bewegen sich völlig
im Geiste dessen , was wir stets mit Nachdruck — nicht nur

als moralische Pflicht , sondern auch als Gebot wcitschaueudcr
politischer Klugheit — vertreten haben . Im deutschen Volke

nicht nur , sondern auch im Auslande werden die von

der Note vcrtretcuen Grundsätze , daß die Deutsche

Regierung den „ hohen Geboten der Menschlichkeit keine

geringere Bedeutung beimißt als die Regierung der Vereinigten
Staaten " und daß es das Ziel der „gemeinschaftlichen Arbeit

der beiden Regierungen " ( der amerikanischen und der deutschen )
gewesen ist , „ an einer von diesen Geboten geleiteten Aus -

gestaltung des Völkerrechts " mitzuwirken , „ deren Ziel stets
die Beschränkung des Land - und Seekriegs auf die bewaffnete
Macht der Kriegführenden und die tunlichste Sicherung der

Nichtkämpfenden gegen die Grausamkeiten des Krieges " ge -

Wesen sei , den besten Eindruck hervorrufen .

Diese Versicherungen und Zugeständnisse bilden allerdings
nur die eine Seite der deutschen Note . Denn auf der anderen

Seite spricht diese die Erwartung ans , daß Amerika nun auch

seinerseits ungesäumt alles tun werde , um auch England resp .
oie Entente zum Aufgeben der rechtswidrigen Mittel der

Kriegführung zu veranlassen , um , mit einem Wort , „ die ver -

letzte Freiheit der Meere wieder herzustellen " . Tie Deutsche

Negierung , heißt es in der Note , „zweifelt nicht daran , daß
die Regierung der Vereinigten Staaten nunmehr bei der

Großbritanischcn Regierung die alsbaldige Beobachtung der -

jenigen Nonnen mit allem Nachdruck verlangen und durch -

setzen wird , die vor dem Kriege allgemein anerkannt waren " .

Gelinge das Amerika nicht , „so würde die Deutsche Negierung
sich einer neuen Sachlage gcgcnübcrschen , für die sie sich volle

Freiheit der Entschließung vorbehalten muß ! "
Der deutsch - amerikanische Konflikt darf demnach noch nicht

als völlig abgeschloffen betrachtet werden . Dennoch hegen wir

die Zuversicht , daß nach der — wie zu hoffen ist — vor¬

läufigen Schlichtung des Streites zum mindesten soviel Zeit
zu kühler und objektiver Erwägung für beide Teile gc -
Wonnen ist , daß auch für weitere endgültige Verhandlungen und

Verständigungen Zeit und Gelegenheit geschaffen ist.
Wir hoffen das um so mehr , als in der deutschen Note

auch eine Stelle enthalten ist , die wir für möglicherweise
überaus wichtig halten . Es wird da von dem deutschen Be -

wußtsein der Stärke gesprochen , daS der deutschen Regierung
erlaubt hat , „ zweimal im Laufe der letzten Monate ihre Be -

rcitschaft zu einem Deutschlands Lebcnsinteresscn sichernden

Frieden offen und vor aller Welt zu bekunden . " Die deutsche
Regierung habe „ damit zum Ausdruck gebracht , daß es nicht
au ihr liegt , wenn den Völkern Europas der Friede noch

länger vorenthalten bleibt . "

Gerade in konservativen Blättern ist in den letzten Tagen
die Ansicht ausgesprochen worden , daß sich hinter dem Vor -

gehen der amerikanischen Regierung die Absicht verberge , als

Fricdcnsvcrmittlcr aufzutreten . Vielleicht gibt diese Stelle

der deutschen Note Wilson Veranlassung , seine Ansichten über

die Formen eines seiner Ansicht nach möglichen Friedens
näher auszusprechen . Dann würde sich ja . zeigen , welche
Qualifikation zu einer Mittlerrolle Wilson besitzt und an

welchen Hindernissen die Herbeiführung eines jür alle Teile

annehmbaren Friedens zu scheitern droht .
O »

«

Der Wortlaut öer öeutscheu Aste .

Amtlich . Berlin , 5. Mai . ( W. T. V. ) Nachstehende
Note ist in Beantwortung der amerikanischen Note vom
Lb . v. M. über die Führung des deutschen
ÜI - Bootkrieges dem Botschafter der Vereinigten Staaten

von Amerika gestern abend übergeben ivorden .
Der Unterzeichnete beehrt sich, im Namen der Kaiserlich

Deutschen Negierung Seiner Exzellenz dem Botschafter der Ner -

einigten Staaten von Amerika . Herrn James W. Gerard , auf
das Schreiben vom Lb . v. M. über die Führung des deutschen
Unterseebootkrieges Rachstehendes zu erwidern :

Tie Deutsche Regierung hat das ihr von der Regierung
der Vereinigten Staaten in Sachen der „ Sussex " mitgeteilte
Material au die beteiligten Marinestellcn zur Prüfung tvciter -

gegeben . Auf Grund des bisherigen Ergebnisses dieser
Prüfung vcrschlicsit sie sich nicht der Möglichkeit , daß das in
der Rote vom IV . v. Mts . erwähnte , von einem deutsche »
Unterseeboot torpedierte Schiff in der Tat mit der „ Susscx "
identisch ist . Die Deutsche Regierung darf sich eine weitere

Mitteilung hierüber vorbehalten , bis einige noch ausstehende
für die Beurteilung deS Sachverhalts ausschlaggebende Fest -
slellungen erfolgt sind . Falls es sich erweisen sollte , daß
die Annahme des Kommandanten , ein Kriegsschiff vor sich zu
haben , irrig war , so wird die Deutsche Regierung die sich

hieraus ergebenden Folgerungen ziehe » .
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat an den Fall

der „ Sussex " eine Reihe von Behauptungen geknüpft , die in
dem Satze gipfeln , daß dieser Fall nnr ein Beispiel für die

vorbedachte Methode unterschiedsloser Zerstörung von

Schiffen aller Art , Nationalität und Bestimmung durch die

Befehlshaber der deutschen Unterseeboote sei. Die Deutsche
Regierung muß diese Behauptung mit Entschiedenheit
zurückweisen . Auf eine ins einzelne gehende Zurückweisung
glaubt sie indessen im gegenwärtigen Stadium der Angelegen -
heit verzichten zu sollen , zumal da die Amerikanische Regierung
es unterlassen hat , ihre Behauptung durch konkrete Angaben
zu begründen . Die Deutsche Regierung begnügt sich mit der

Feststellung , daß sie , und zwar lediglich mit Rücksicht auf die

Interessen der Neutralen , in dem Gebrauch der Untcrsceboot -
waffe sich weitgehende Beschränkungen auferlegt hat , obfvohl

diese Beschränkungen notwendigerweise auch den Feinden

Deutschlands zugute kommen , — eine Rücksicht , der die

Neutralen bei England und seinen Verbündeten nicht be -

gegnet sind .
In der Tat sind die deutschen Seestreitkräfte angewiesen ,

den kluterscebootkrieg nach den allgemeinen völkerrechtlichen
Grundsätzen über die AnHaltung , Durchsuchung und Zerstörung
von Handelsschiffen zu führen , mit der einzigen Ausnahme
des Handelskrieges gegen die im englischen Kricgsgcbiet be -

trosfcncn feindlichen Frachtschiffe , dcrctwegen der Regierung
der Vereinigten Staaten niemals , auch nicht durch die Er -

klärung vom 8. Februar d. I . , eine Züsicherung gegeben
worden ist . Einen Zweifel daran ,

�
daß die entsprechenden

Befehle loyal gegeben worden sind und loyal ausgeführt
iverden , kann die Deutsche Regierung niemandem gestatten .

Irrtümer , ivie sie tatsächlich vorgekommen sind , lassen sich
bei keiner Art der Kriegführung ganz vermeiden und sind in

dem Seekrieg gegen einen Feind , der sich aller erlaubten und

unerlaubten Listen bedient , erklärlich . Aber auch abgesehen
von Irrtümern birgt der Seekrieg genau wie der Landkrieg
für neutrale Personen und Güter , die in den Bereich der

Kämpfe gelangen , unvermeidliche Gefahren in sich. Selbst
in Fällen , in denen die Kampfhandlung sich Icdiglicki in den

Formen des Kreuzerkrieges abgespielt hat , sind wiederholt
neutrale Personen und Güter zu Sckfadcu gekommen . Auf
die Minengefahr , der zahlreiche Schiffe zum Opfer gefallen

sind , hat die Deutsche Regierung wiederholt aufmerksam ge¬
macht .

Tie Deutsche Regierung hat der Regierung der Ver -

einigten Staaten mehrfach Vorschläge gemacht , die bestimmt

tvarcn , die unvermeidlichen Gefahren des Seekrieges für
amerikanische Reisende und Güter auf ein Mindestmaß

zurückzuführen . Leider hat die Regierung der Vereinigten
Staaten nicht geglaubt , auf diese Vorschläge eingehen zu

sollen ; anderenfalls würde sie dazu beigetragen haben ,
einen großen Teil der Unfälle zu verhindern , von denen in -

zwischen amerikanische Staatsangehörige betroffen worden

sind . Tic Deutsche Regierung hält auch heute noch an ihrem

Angebot fest , Vereinbarungen in dieser Richtung zn treffen . �
Entsprechend den wiederholt von ihr abgegebenen Er -

klärungen kann die Deutsche Regierung auf den Gebrauch
der Untersccbooüvaffe auch im Handelskrieg nicht verzichten .
Wenn sie sich heute in der Anpassung der Methoden des

Unterseebootkriegs an die Interessen der Neutralen

zu einem weiteren Entgegenkomme »

entschließt , so sind für sie Gründe bestimmend , die sich über

die Bedeutung der vorliegenden Streitfrage erheben .
Die Deutsche Negierung mißt den hohen Geboten der

Menschlichkeit keine geringere Bedeutung bei als die Regie -
rung der Vereinigten - Staaten . Sie trägt auch voll Rechnung
der langen gemeinschaftlichen Arbeit der beiden Regierungen
an einer von diesen Geboten geleiteten Ausgestaltung des

Völkerrechts , deren Ziel stets die Beschränkung des Land - und

Seekriegs auf die bewaffnete Macht der Kriegführenden und

die tunlichst » Sicherung der Richtkiimpfcndcn gegen die Grau¬

samkeiten deS Krieges gewesen ist .
Für sich allein würden jedoch diese Gesichtspunkte , so be -

deutsam sie sind , für die Deutsche Regierung bei dem gegen -
wärtigcu Stand der Tinge nicht den Ausschlag geben können .

Denn gegenüber dem Appell der Regierung der Ver -

einigten Staaten an die geheiligten Grundsätze der Menschlich -
keit und des Völkerrechts muß die Deutsche Regierung erneut

und mit allem Nachdruck feststellen , daß eS nicht die deutsche ,
sondern die britische Negierung gewesen ist , die diesen

furchtbaren Krieg unter Mißachtung aller zwischen den

Völkern vereinbarten Rechtsnormen auf Leben und Eigentum
der Nichikämpser ausgedehnt hat . und zwar ohne jede Rück -

ficht auf die durch diese Art der Kriegführung schwer ge -

schädigten Interessen der Rechte der Neutralen und Seicht -

kämpfenden . In der bittersten Notwehr gegen die rechts -

Ividrige Kriegführung Englands , im Kampf um das Da -

sein des deutschen Volkes hat die deutsche Kriegführung
zn dem harten , aber wirksamen Mittel des Unterseebootkrieges
greisen müssen . Bei dieser Sachlage kann die Deutsche Regie -
rung nur erneut ihr Bedauern darüber aussprechen , daß die

humanitären Gefühle der Amerikanischen Regierung , die sich
mit so großer Wärme den bedauernswerten Opfern des Unter -

seebootfrieges zuwenden , sich nicht mit der gleichen Wärme

auch auf die vielen Millionen von Frauen und Kindern er -

strecken , die nach der erklärten Absicht der englischen Regierung
in den Hunger getrieben werden und durch ihre Hungerqualen
die siegreichen Armeen der Zentralmächte zu schimpflicher Ka -

pitulation zwingen sollen . Die Deutsche Regierung und mit

ihr das deutsche Volk hat für dieses ungleiche Empfinden um

so weniger Verständnis , als sie zu wiederholten Malen sich

ausdrücklich bereit erklärt hat , sich mit der Anwendung der Unter -

seebootwaffe streng an die vor dem Krieg anerkannten Völker -

rechtlichen Normen zu halten , falls England sich dazu bereit

findet , diese Normen gleichfalls seiner Kriegführung zugrunde
zn legen . Die verschiedenen Versuche der Regierung der Ver -

einigten Staaten , die Großbritannische Negierung hierzu zu

bestimmen , sind an der strikten Ablehnung der britischen Nc -

gierung gescheitert . England hat auch weiterhin Völkerrechts -
bruch auf Völkerrechtsbrnch gehäuft und in der Vergewalti -
gung der Neutralen jede Grenze überschritten . Seine letzte
Maßnahme ,

die Erklärung deutscher Bunkerkohle als Bannware ,

verbunden mit den Bedingungen , zu denen allein englische
Bunkerkohle an die Neutralen abgegeben wird , bedeutet nichts
anderes als den Versuch , die Tonnage der Neutralen durch
unerhörte Erpressung unmittelbar in den Dienst des cuglischcu
Wirtschaftskrieges zu zwingen .

Das deutsche Volk weiß , daß es in der Hand der Regie -
rung der Vereinigten Staaten liegt , den Krieg im Sinne der

Menschlichkeit und des Völkerrechts auf die Streitkräfte der

lämpsenden Staaten zu beschränkeu . Tie Amerikanische Re -



gierung wäre dieses Ersolges sicher gewesen , wenn sie sich
entschlossen hätte , ihre unbestreitbaren Rechte auf die Frei -
hcit der Meere England gegenüber nachdrücklich geltend zu
inachcn . So aber steht das deutsche Volk unter dem Ein -

druck , das ; die Regierung der Vereinigten Staaten von

Teutschland in dessen Existenzkampf die Beschränkung im

Gebrauch einer wirksamen Waffe verlangt , und dasi sie die

Aufrechterhaltung ihrer Beziehungen zu Deutschland von
der Erfüllung dieser Forderung abhängig macht , während
sie sich gegenüber den völkerrechtswidrigen Methoden seiner

Feinde mit Protesten begnügt . Auch ist dem deutschen Volke

bekannt , in wie iveiteni Umfange unsere Feinde aus den

Vereinigten Staaten mit Kriegsmitteln aller Art versehen
werden .

Unter diesen Umständen wird es verstanden werden , dag
die Anrufung des Völkerrechts und der Gefühle der Mensch -

lichkcit im deutschen Volke nicht den vollen Widerhall finden
kann , dessen ein ' solcher Appell hier unter anderen Verhält -
uissen stets sicher ist .

Wenn die Deutsche Regierung sich

trotzdem zu einem «uszersten Zugeständnis entschließt ,

so ist für sie entscheidend einmal die niehr als hundertjährige
Freundschaft zwischen den beiden großen Völkern , sodann aber
der Gedanke an das schwere Lcrhäuguis , mit dem eine Aus -

dehunug und Verlängerung dieses grailsamc » und blutigen
Krieges die gesamte zivilisierte Menschheit bedroht .

Das Bewußtsein der Stärke hat es der Deutschen Re -

gicrung erlaubt , zweimal im Laufe der letzten Monate

ihre Bereitschaft zu einem Deutschlands Lebensinteressen
sichernden Frieden offen und vor aller Welt zu bekunden .
Sie hat damit zum Ausdruck gebracht , daß es nicht an ihr

liegt , wenn den Völkern Europas der Friede noch länger
vorenthalten bleibt . Mit umso stärkerer Berechtigung darf
die Deutsche Regierung aussprechen , daß cS vor der Mensch¬
heit und der Geschichte nicht zu verantworten wäre , nach 21 -

monatigcr Kriegsdauer die über den Zintcrsccbootkricg entstandene

Streitfrage eine den Friede » zwischen dem deutschen und dem

amerikanischen Volke ernstlich bedrohende Wendung nehmen zu
lasse ».

Einer solchen Entwicklung will die Deutsche Regierung ,
soweit es an ihr liegt , vorbeugen . Sie will gleichzeitig ein

letztes dazu beitragen , um — solange der Krieg noch dauert —

die Beschränkung der Kriegführung ans die kämpfenden
Streitkräfte

zn ermöglicht », ein Ziel , das die Freiheit der Meere einschließt
und in dem sich die Deutsche Regierung mit der Regierung
der Vereinigten Staaten auch heute noch einig glaubt .

Von diesem Gedanken geleitet , teilt die Deutsche Regierung
der Regierung der Vereinigten Staaten mit , daß Weisung au
die deutschen Seestreitkräfte ergangen ist , in Beobachtung der

allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze über Anhaltung ,
Durchsuchung und Zerstörung von Handelsschiffen auch inner -

h�lb deS ' Seekriegsgebiets Kauffahrteischiffe nicht ohne Warnung
und Rettung der Menschenleben zu versenken , cS sei denn , daß
sie fiichen eder Widerstand leisten .

In dem Daseinskampf , den Deutschland zu führen ge -

zwungen ist , kann ihm jedoch von den Neutralen nicht zuge -
mutet werden , sich mit Rücksicht auf ihre Interessen im Ge -

brauch einer wirksamen Waffe Beschränkungen aufzuerlegen ,
wenn seinen Gegnern gestattet bleibt , ihrerseits Völkerrechts -

tmdrige Mittel nach Belieben zur Anwendung zil bringen .
Ein solches Verlangen würde mit dem Wesen der Neutralität

unvereinbar sein . Die Deutsche Regierung ist überzeugt ,
daß der Regierung der Vereinigten Staaten eine derartige

Zumutung fernliegt ; dies entnimmt sie aus der wiederholten
Erllärnng der Amerikanischen Regierung , daß sie allen

Kriegführenden gegenüber

vir verlebte Freiheit der Meere wiederherzustellen
entschlossen

sei.
Tic Deutsche Regierung geht demgemäß von der Er -

Wartung aus , daß ihre neue Weisung an die Seestreitkräfte
auch in den Augen der Regierung der Vereinigten Staaten

jedes Hindernis für die Verwirklichung der in der Note vom
23 . Juli 1915 augeboiencn Zusammenarbeit zu der noch
während des Krieges zu bewirkenden Wiederherstellung der

Freiheit der Meere aus dem Wege räumt und sie zweifelt
nicht daran , daß die Regierung der Vereinigten Staaten

miuw » H? bei der Grositritannische » Regierung die als -

baldige Beobachtung derjenigen völkerrechtlichen Normen mit
allem Nachdruck verlangen und durchsehe « wird , die vor dem

Kriege allgemein anerkannt waren und die insbesondere in
den Noten der Amerikanischen Regierung an die Britische
Regierung von » 23 . Dezember 1914 und vom 5. November
1915 dargelegt find . Sollten die Schritte der Regierung der

Vereinigten Staaten nicht zu dem gewollten Erfolge führen ,
5en Gesetzen der Menschlichkeit bei allen kriegführenden
Nationen Geltung zu verschaffen , so würde die Deutsche Re -

gierung sich einer neuen Sachlage gegcniiberfehen , für die sie
sich die volle Freiheit der Entschließungen vorbehalten muß .

Ter Unterzeichnete benutzt auch diesen Anlaß , um dem

Herrn Botschafter die Versicherung feiner ausgezeichnetsten
Hochachtung zu erneuern .

gez . von I a g o w.
Seiner Exzellenz

dem Botschafter der Vereinigten Staaten
von Amerika

Herrn JamcS W. Gerard .

Der ReichsksnZle ? über öie Lage .
Wolffs Telcgraphenbnrcau meldet : Zu der heutigen Sitzung

des HauptauSschusscS des Reichstages waren

erschienen ; Reichskanzler Dr . v. Vethmann Hollweg , die

Staatssekretäre Dr . Delbrück , v. Jagoiv , Tr . Helfferich ,
Kractkc , Tr . Lisco , v. Capelle , siellvertretender KricgSminister
v. Wandel , UnterstaatSsekrctür Wahnschasic , Vertreter der

Bundesstaaten sowie ctiva hundert ilieichStagsabgcordnete .
Gleich zu Beginn der Sitzung nahm der Reichskanzler
daS Wort , um die deutsche Antwortnote an

Anicrika bekanntzugeben und unser V c r -

hältn iS zu Amerika darzulegen . Hieran schloß
sich eine Besprechung , au der sich Vertreter aller Parteien
beteiligten . Die Ausführungen des Reichskanzlers
sowie die Besprechung waren streng vertraulich .
Vor dem Sitzungszimmer waren die gewohnten Abspcrrmaß -
nahmen getroffen .

Amtlich . Großes Hauptquartier , 5. Mai

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Auch gestern war die GefechtStätigkrit an der englischen
Front zwischen Armcutiöres und ArraS lebhaft . Bei

Givenchy cU' Gohclle entwickelten sich Haudgrauatenkämpfe
an eiucu Sprcngtrichter , in den der Feind vorübergehend
hatte Vordringen können .

Südlich der Sommc sind nachts deutsche Erkuudungs -
abteilnnge » in die feindliche Stellung eingebrochen , haben

einen Gegenstoß abgewiesen und eine » Offizier 45 Mau »

gefangen genommen .
Links der MaaS drangen nnfere Truppen in vor -

springende srauzvsische Vertcidignngsaulagcn westlich von

Avoconrt ein . Der Feind hatte sie unter dem Ein -

druck unseres Feuers aufgegeben ; sie wurde » zerstört und

planmäßig wieder geräumt . Südöstlich von Hanevurt
wurden mehrere srauzösifche Gräben genommen und Gc -

fangene eingebracht . Ein gegen den Wcstauslänfcr der

Höhe „ Toter Mann " wiederholter feindlicher Angriff brach
völlig zusammen .

Rechts der Maas kam es besonders nachts zu starker
Artillcrietätigreit .

_ _ _
_

Ein englischer Doppeldecker mit französischen Ab -

zeichen sie! an der Küste nahe der holländische » Grenze un -

versehet in unsere Hand ; die Insassen retteten sich auf
neutrales Gebiet . — Ein deutsches Geschwader warf auf
die Bahnanlagen im Noblette - und Anvc - Tal �Champagne ) ,
sowie auf den Flughafen Suippcs ausgiebig und erfolg -
reich Bomben ab .

Ter Lustkrieg hat im Laufe des April , besonders in

der zweiten Hälfte des Monats , auf der Westfront einen

großen Umfang und wachsende Erbitterung angenommen .
An Stelle des Eiuzelgesechts tritt mehr nnd mehr der

Kampf in Gruppen und Geschwadern , der zum größten
Teil jenseits unserer Linien ansgefochten wird . Im Ver¬

lauf dieser Kämpfe sind im Monat April auf der Westfront
26 feindliche Flugzeuge durch unsere Kampjflicger

aigefchoffen , davon

9 diesseits der Frontlinie in unseren Besitz gefallen .
Außerdem erlagen

16 Flugzeuge dem Feuer unserer Abwehrkanonen .
Unsere eigenen Verluste bclanfcn sich demgegenüber

auf zusammen
22 Flugzeuge ; von diese » ginge »
14 im Luftkampf ,

4 durch Richtrnckkehr ,
4 durch Abschuß von der Erde aus verloren .

Oestlichcr und Balkan - Kriegsschauplatz .
Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung ereignet .

O b e r st e Heeresleitung .
« *

*

Sa MiMW LkMÄWMW .
Wien , 5. Mai . ( 29 . T. B. ) Amtlich wird vcrlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Nuscre Flieger belegten vorgestern de » Bahnknotenpunkt

Zdolbnnowo südlich von Nowuo mit Nomben . Im Bahnhess -
gcbäude , in den Werkstätten , im rollenden Material und auf den

Schieurulagern wurden Treffer beobachtet . Mehrere Gebäude gc -
rieten in Brand .

Gestern wieder überall erhöhte Gefchübtätigkeit ; vielfach auch
Borseldgeplänkcl .

Jialienischer Kriegsschauplatz .
Am Rombon vertrieben «nscre Truppen »ach kräftiger Ar -

tillerievorberritung de » Feind ans mehreren Stellungen , nahmen
über hundert Alpini , darunter drei Offiziere , gefangen und er -
beuteten zwei Maschinengewehre .

Im Marmokata - Gcbict wurde nachtS eine schwächere feind¬
liche Abteilung am Osthang des Sass » lindicy zersprengt .

Sonst nur mäßige Artillerietätigkrit .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Ter Stellvertreter deS Chefs des Gencralstaics
von H » cfer , Fcldmarschallcutnant .

-st

Ereignisje zur See .

Am 4. Mai Virmittags haben unsere Sccflugzcuge Balona ,
am Nachmittag Brindisi bombardiert . In Balona wurden Batte -

ric », Hafenanlagen nnd Flugzcugftntion mehrfach wirkungsvoll
getroffen ; i » Brindisi mehrere Bolltrcffcr auf Eisenbahnzüg «,
Bahnhofsgebäude nnd Magazine , ferner im Arsenal inmitten
einer dicht zusammenliegeuden Gruppe von Zerstörern beobachtet .
Mehrere Bomben sind in der Stadt explodiert . Ein zur Abwehr
aussteigendes feindliches Flugzeug wurde sofort vertrieben . Bus
dem Rückstuge wurde weit in See der Kreuzer „ Marco Polo "

««getroffen und die aus Deck dicht zusamnicnstehcnde Bemannung
mit Maschinengewehr wirkungsvoll beschoffcn . Trotz des hesligc »
Gewchrsencrs sind sowohl von Valona als auch Brindisi alle

unsere Flugzeuge wohlbehalten zurückgekehrt .
Flottenkommanbo .

Ein Asutrale ? übe ? Amerikas Zrieösns -
mifsion .

Zürich , 4. Mai . ( W. T. B. ) Von einem hervor -

ragenden Neutralen wird der „ Z ü r i ch c r P v st
"

geschrieben : Der kann der Friedensstifter sein , der die

nach Frieden hungernden Völker lv i e d e r in menschliche
Zustände bringen lvird , welche für Gesittung und

Kulturarbeit sreie Bahn schaffen ? Bei A m e r i k a liegt die

Möglichkeit , die Grundlagen zu schaffen , auf dcucu der Friede
aufgebaut werden könnte . Die welthistorische Aufgabe
Amerikas scheint zu sein : Es erkläre nicht nur , daß es sich
mit aller Entschiedenheit gegen den deutschen Tauchbootkrieg
wende , sondern mit der gleichen Entschiedenheit erkläre es

England , daß Amerika die Hand zum Aushungerungskrieg
gegen Deutschland nicht biete nnd auf seinem Recht bestehe ,
die Einfuhr nicht gebannter Waren nach Deutschland ohne

englische Benachteiligung durchzuführen . Erklärt sich Deutsch -
land zur Beendigung deS Tauchbootkrieges unter der er -

lvähntcn Bedingung bereit , und ist Amerika gewillt , auf dein

Rechte nicht gebannter Wären zu bestehen , so i st der Krieg
z u Ende . Den Kriegführenden bliebe nur eines , worauf
die Völker lange warten , daß sie sich besännen , wie endlich
diesem unseligen Kriege ein Ende gemacht werden könne .

Kongreß neutrale ? Staaten in Hern .
Bukarest , 4. Mai . ( T. ll . ) „ Libertatea " meldet aus

Gens : Nach dem Muster der Beratung der skandinavischen
Staaten lvird im Juni in Bern ein Kongreß neutraler
Staaten stattfinden . An dem Kongreß sollen sämtliche Leiter
der auswärtigen Angelegenheiten der neutralen Staaten teil -

nehmen . Bisher haben Dänemark , Schweden , Norwegen und

Holland ihre Teilnahme zugesagt . Spanien ? , Rumäniens und

Griechenlands Antworten stehen noch aus . Das Präsidium des

Kongresses wird der Schweizer Bundespräsident innehaben .

De ? f ?anzö' sische Cagesbeeicht .
Paris , 5. Mai . ( £3. T. 33. ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag . In Belgien hat unsere Artillerie feindliche
Einrichtungen aus der großen Tüne zerstört nnd ein SchicfibedarfS -
lager in die Lufl gesprengt . Westlich der MaaS in allen Abschnillcn
heftiges Gcschützfcuer . Handgranalenkämpfe im Walde von Avoconrt .
Unseren gestrigen Gewinn am „ Toten Mann " haben wir in der
Nacht ausgedehnt und gesichert . Es besrätigl sich, daß die seind -
lichen Ber lusre bcträchliich waren , besonders infolge der Vorbereitung
durch unser Artillcriesener ; an einer Stelle ergaben sich zwei Mann

noch während des Fcncis , als die einzigen Ucberlebcndcn von
der Besatzung ihres Schützengrabens . Öestlich von der Maas
in der Gegend von Vaux Geschützseucr . Irr der Wocvrc -
ebene feuerte unsere Artillerie konzentrisch auf viele Punkle . Bei

EpargcS sprengten wir eine Mine und schien uns in ihrem Trichier
fest . Lcsttich von St . Mihiel wurde eine starke feindliche Erlundungs «
abteiliing , welche sich einem unserer Posten zu nähern versuchte , ad -

gewiesen . Auf der übrigen Front war die Nacht ruhig .
Luf ttampf : Eines unserer Flugzeuge licserte zwei deutschen

Flugzeugen in der Gegend von Douaumont ein Gescchh eines von

jenen stürzte rettungslos ab , das andere ergriff die Flucht .
Paris , 5. Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Donnerstag abend . In den Argonncn beschoß liniere
Artillerie feindliche Anlagen . Im Walde von Cheppy und bei Fille
Morte Minenkämpfe , die für uns ersolgrcich waren . Westlich der
Maas war die Beschießung in der Gegend der Höhe 304 sehr heftig .
Beim Toten Mann wurde ein kleiner deutscher Angriff auf einen
der kürzlich von uns eroberten Gräben durch unser Sperrfeuer an -

gehalten . Ocstlich der Maas und in der Woevre Tätigkeit unserer
Artillerie mit Unterbrechungen . Von der übrigen Front ist außer
dem üblichen Gcschützfeuer nichts zu melden .

Belgischer Bericht : Die gegenseitige Beschießung hat
im Abschnitt von Dixmnde und nördlich davon kraftvoll lvicder -

eingesetzt . Unsere Artillerie nahm deutsche Bailcricn und Minen -

Werfer sowie Transportschiffe unter ihr Feuer , die aus dem iianal
von Hangzaene beobachtet wurden .

Die engttsche Me! öung .
London , 4. Mai . sW. T. 23. ) Amtlicher Bericht . Gestern abend

hmschlc an verschiedenen Punkten erneule Tätigkeit . Ter Feind
griff nach heiliger Beschießung unsere Schützengräben nahe der
Monchy an und fügte ims einig - Verluste zu . Der Feind sprengte
bei Neuville wirkungslos zwei Minen . Aus einem kleinen erfolg -
reichen Streiszug bombardierten wir feindliche Unterstünde und

fügten dem Feinde Verluste zu. Bei Hooge sprengten wir eine
Mine , welche unierirdiidje Anlagen dcs Feindes beschädigte . 21on ,
heutigen Tage ist nichts Besonderes zu melden , abgesehen von
Artillerietätigkeit .

Die Reklame - Ruffen .
Genf , 5. Mai . ( W. T. B. ) „ Journal de Gerleve " schreibt :

Die in Marseille gelandeten Nüssen sollen nicht stärker als 0000
Mann augenblicklich sein . Sie Ivaren auf der Herfahrt von

Japanern begleitet , die aus Erüiiden der Klugheit nur nachts

fahren wollten . Daher erklärt sich die langsame Uebcrsahrt und

ihre Geheimhaltung . Tie Russen kommen ungerüstct an , werden

also in der Front erst in einiger Zeit verwendbar sein .

Nelöung öe ? italienischen Hmesleitimg .
Rom , 5. Mai . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r H e c r c S b c r i ch t

vom Donnerstag . In der Gegend von Tonale machte der

Feind am 0. Mai nach heftigem Artilleriefeuer drei aufeinander -

folgende starke Angriffe gegen unsere Stellung bei Castclpaccio ,
wurde ober jedesmal mit schweren Verlusten zurückgeschlagen nnd

hat ungesähr dreißig Gefangene in unseren Händen zurückgelassen .
Auf dem Adamello haben am 3. Mai zwei feindliche Kolonnen

gleichzeitig den Crozzon di Fargorida nördlich und den Col di

Cavcnto südlich vom Erozzon di Larse angegriffen . Wir ließen sie
bis auf hundert Meter herankommen , griffen sie dann durch einen

Geschoßhagel aus Maschinengewehren und Jnfanteriegewchrcn an

und trieben sie mit ungeheuren Verlusten in Unordnung zurück .

Zwischen Etsch und Brenta die gewöhnlichS " Artillerietäligkeit nnd

Bewegung von Eiscnbahnzügen : unsere Batterien beschossen den

Bahnhof von Ealliano nnd doS Fort Dosso dcl Sommo und trasen

ihre Ziele mehrmals . Vom Col di Lana meldet man einen neuen

vergeblichen Angriff des Gegners auf unsere Siellungen nordwestlich
vom Gipfel . Am miNleren Jionzo hat unsere Artillerie Tolmcin ,
daS Vcrpflegungszcntrum des Feindes in dieser Gegend , beschossen .

Auf dem ganzen Schauplay der Operationen starke Flug -
t ä t i g k e i t. Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf das obere

Eamonica - Tal , auf das Ansici - Tal , auf die Ebene am unteren

Jsonzo und auf die Slödte Ravenna und Eervia . Es gab nur

wenige Verwundete und sehr leichte Sachschäden . Zwei unserer

Lenklustjchiffe haben in der letzten Nacht Berschanzungen . Batterien

und Lager bei den Orischasten Rubbia , Mcrna und Bilje im

Voppacco - Tal und den Flugplatz Aisovizza , östlich von Görz , mit

Bomben beworfen : ungesähr zwei Tonnen starker Sprengstoffe
wurden mir erkennbar großer Wirkung abgeworfen . Auf dem

Rückwege stürzte eines der beiden Luftschiffe aus

unbekanntem Grunde auf feindlichem Gebiet in

der ll m g e g c n d von Görz ab , das andere kehrte nnbc -

schädigt in unsere Linien zurück . E a d o r n a.

Oericht öes türkischen Hauptquartiers .
Konstantiaoprl , 4. Mai . ( W. T. B. ) Das Hauptquartier

teilt mit : Von den verschiedenen Fronten ist keine wichtige
Handlung gemeldet worden . Am 2. Mai unternahm eins

unserer Wasserflugzeuge einen Erkundungsflug in der Richtung
aus Tcncdos und Lemnos und warf über LemnoS vier Bomben

ab . die alle explodierlen .



Konstantlnopel , 5. Mai . ( W. T . B. ) Bericht S e s
Hauptquartiers . An der I r a k f r o n t ist die Lage
unverändert . Am Tage vor der Uebcrgabe von Kut cl
Ainara glückte es einem unserer Flugzeuge , das vom Haupt -
mann Schlitz geführt wurde , im Luftkampf ein feindliches
Flugzeug abzuschieszcn , das von uns genommen wurde . Ter
Führer ist tot , der Beobachter gefangen . Hauptmann Schütz
schoß am selben Tage ein anderes feindliches Flugzeug ab ,
dessen Insassen verwundet in unsere Hände fielen .

An der Kaukasusfront überraschte eine unserer
Kavallerieabteilungen feindliche Kavallerie , schlug sie und
vernichtete ebenso eine inzwischen erschienene Aufklärungs -
abteilung des Feindes . Auf anderen Teilen der Front un -
wichtige Gefechte zwischen Aufklärungsabteilungen .

Bon den übrigen Fronten ist nichts Wichtiges zu melden .

Die Kämpfe am SueZkana ! .
London , 4. Mai . tW . T. B. ) „ Time s " spricht sodann von

den unerfreulichen Nachrichten über die Kämpfe östlich vom Suez -
k a n a l , die mit einer gewissen Sorge zu betrachten seien .
Bei dem Kampfe von Katia scheine fast die ganze Neomanry -
Brigade beteiligt gewesen zu sein , ohne aber Katia halten zu können .
Der Artikel schließt : lieber Vorbereitungen am östlichen Kanal -
ufcr wurden soviele selbstgefällige Erklärungen abgegeben , daß die
Oesfentlichkeit plötzlich erstaunt wahrnimmt , daß eine Kavallerie -
brigade oder Teile davon M Meilen von Port Said einer feind -
lichen Ucbcrzahl gegenüberstehen und geschlagen werden konnten .

Der rusilsche Kriegsbericht .
Petersburg , 5. Mai ( A. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

4. Mai . Westfront . Der Feind entwickelte lebhafte Artillerie -
tätigkeit im Abschnitt von Uexküll und in der Gegend der Stellungen
von Tiinaburg und südwestlich von Tünaburg . In der Gegend süd -
lich Dünaburg warfen feindliche Flugzeuge an vielen Stellen der

Front Bomben ab . — In der Gegend südlich Krcwo entspann sich
ein heißer Artilleriekainpf ; in dessen Verlauf krepierte eines
unserer Geschosse in einem deutschen Fesselballon , welcher da § Schießen
bcrichligie .

Ä a n k a s u Z f r o n t : In der Richtung auf Baiburt schlugen
wir einen nächtlichen Angriff der Türken in dem Abschnitt ihrer
Stellungen , die wir vor kurzem eingenommen hatten , zurück z
ebenso wiesen wir einen feindlichen nächtlichen Angrist in der Aich -
lung Erzingjan ab .

vom �' DooS - Krieg .
Frcdcrikftad , 5. Mal . ( 23. T. B. ) Der Leichter „ Mars ' aus

Frederilsiad , der von Saipsborg mit Propps nach England unter -

weg « war , wurde DicnStag abend in der Nordsee von einem

deutschen Unterseeboot angehalten und in Brand

gesetzt . Die Besatzung von sieben Mann ist an Bord eines

Schleppdampfers hier angekommen .
London , 4. Mai . ( W. T. B. ) Der französische Fischerschooncr

„ Bernadotte " ( 486 Bruttc - Negistertonnen ) ist am 1. Mai im Atlan -
tischen Ozean löv Meilen von der nächsten Küste entfernt durch ein

feindüchcS Unterseeboot versenkt worden . Die aus 34 Mann be -

stehende Besatzung ist in Booten entkommen ! acht Mann sind auf -
genommen worden , die übrigen 26 treiben noch .

Haag , 4. Mai . ( W. T. B. ) Nach einer amtlichen Mit -

tcilung hat die U n t e r s u ch u n g des M a r i n c d c p a r -

t c m c n t s über die Versenkung des Nicderländi -

scheu Schisfes „ Berckel st room " in der Nordsee er -
geben , daß das ' Schiff ' durch zwei deutsche 17 - Boote am
24 . April morgens um 4 Uhr 45 Minuten angehalten wurde .

Nach den Schiffspapieren bestand die Ladung aus ungesähr
t >00 Tonnen , darunter Strohpappe , Kakao und frische Fische .
Ter Bestimmungsort des Schiffes war London . Das Schiff
wurde etwa auf Abstand von vier Seemeilen von einem der

Unterseeboote mit drei scharfen Schüssen gewarnt . Nachdem
das Schiff angehalten hatte , wurde aus das Signal eines der

Unterseeboote ein Boot abgeschickt , um die Schisispapicre zu
zeigen . Nach einer Untersuchung beschloß der Kommandant
des Unterseebootes , das Schiff zum Sinken zu bringen , und

signalisierte : „Verlasset so schnell wie möglich das Schiff " ,
Darauf gingen die gesamte Besatzung und der Kapitän in
die Boote . Das zweite Unterseeboot machte sich daran , das

Schiff zum Sinken zu bringen . Der Kommandant des 17-
Bootes erbot sich , die Boote nach den ? Noordhinder Leucht -
schiff zu schleppen . Aber nach einer Viertelstunde Fahrt
näherte sich ein feindliches Flugzeug , das das schleppende
Unterseeboot angriff . Das Unterseeboot tauchte . Das

Schlepptau ivurde abgeworfen , aber es blieb am Unterseeboot
hängen und die Trosse niußte abgeschnitten werden , damit
die Boote nicht in die Tiefe gezogen würden . Darauf segelten
die Boote nach der englischen Küste und wurden um 10 Uhr
15 Minuten durch den britischen Kreuzer „ Penclope " auf -
genommen .

Kämpfe m Deutsch - Gftaftika .
Sc Havre , 5. Mai . ( 23. T. !U. ) Meldung der Agence Havas .

Das belgische Kolonialministerium teilt mit : General Tombcur ,

Oberbeschlshaber der belgischen Kräsie an der Ostgrenze von Kongo
meldet , daß die belgischen Truppen die feindlichen Stellungen , die
den U- bergang des Nu' sissi verleidigten , umfaßt haben und auf dem

deutschen Ufer des Kiwu - Sees gelandet sind . Dieses Manöver
wurde durch das Feuer belgischer Flußkanonenboote (?) begünstigt
und zwang den Feind , seine Stellungen am Russisst südlich des
SeeS zu räumen . Die belgischen Truppen iiberschritten
den Fluß und besetzten die deutschen Stellungen von Tschangugn .
Nördlich von Kiwu drangen die Belgier gleichfalls in deuisches
Gebiet ein .

Mkunft 700 Kamcrun - Deutfchsr in �aöiZ .
Gadiz , 5. Mai . ( 28. T. B. ) 700 derjenigen Deutschen , die von

Kammin aus spanisches Gebiet übergctrelcn waren , sind hier an -

gekonimcn ; sie wurden zur Jnternierung in das Jmicro dcZ Landes

iesördert . ( Die Slawen der in Eadiz gelandeten Deulschcn Kameruns
' sind noch nickt bekannt . Bislang ist an zuständiger Grelle nur eine

namentliche Liste der nach Spanisch - Munk übergetrelcnen Vramtcn
des Gouvernements Kamerun eingegangen ; dagegen stehen Listen
der Schuviruppenangehörigen , Pflanzer , Kausleuto usw . noch aus .
Tie Vcröffeiilltchuiig wstd baldigst nach Einlreffen erfolgen . )

das enxlische Dienstpftichtgefetz in AVeiter

Lesung angenommen .
London , 4. Mai . ( W. t . B. ) Das Unterhaus hat das

Dien ftp stich tgesetz mit 328 gegen 3 « Stimmen in

zweiter Lesung angenommen .

Lou ' roll , 5. Mai . (ffl . T. 23. ) Meldung des Reuterschcn
LureauS . Unterhaus . Dei der Debatte über die zweite

Lesung der Militärdienstpflichtbill wurde von einem liberalen

Abgeordneten , teils aus allgemeinen , hauptsächlich aber aus

wirtschaftlichen Gründen , deren Ablehnung beantragt . Lloyd
George erklärt in seiner Antwort , das Kabinett sei
zu dem Beschluß gelangt , daß die Forderung des

Armccratcs nach jedem verfügbaren Mann

unbedingt berechtigt war . Eine Ueberlcgcnheit
an ausgerüsteten Mannschaften sei für den Sieg uncr -

läßlich , denn während die Ausrüstung der Russen sich
wieder bedeutend verbessert habe , sei es wesentlich , daß Frank -
reich und Großbritannien , die für ihre Ausrüstnng selbst
sorgen konnten , dieses Jahr sofort so viel als möglich von den

Kriegslasten auf sich nehmen , bis Rußland seine Ausrüstung
vollendet habe . Tie Einberufung aller Männer Groß -
britanniens , die von der großen Mehrheit des Hauses unter -

stützt werde , würde die schlechteste Nachricht für den deutschen
Gencralstab sein .

John Simon sprach gegen das Prinzip der all -

gemeinen Wehrpflicht . Sir Alfred Mond sagte , die
Nation könne die Bemühungen der Regierung nur nach
ihren Ergebnissen beurteilen , und wenn die Ergebnisse schlecht
seien , so könne die Regierung kein Vertrauen erwarten . Im
Hinblick auf Irland , Kut und Gallipoli sei es unmöglich ,
Vertrauen zur Regierung zu haben . Es sei ivichtig , daß die

Regierung das Vertrauen , das unzweifelhaft sehr erschüttert
sei , wiedergewinne . Wenn das unmöglich sei , so seien Neuwahlen
ein geringeres Uebel als eine Negierung und ein Parlament ,
die keine Fühlung mit der allgemeinen Stimmung im Lande

haben . In diese Lage treibe man hinein , und es könne eine

gefährliche Lage werden . Pringle ( liberal ) sagte , die

Schwierigkeiten der Rekrutierung hätten mit der Bildung
der Koalition begonnen , weil ein Teil der Presse seit -
dem gegen das Prinzip der Freiwilligkeit agitierte . Major
Wood ( Unionist ) betonte , die Negierung habe in der

Frage der Rekrutierung nichts getan , außer wenn sie durch
die Presse oder das Parlament dazu gezwungen wurde . ES

sei Zeit , daß die Kompromisse aushörten . Thomas ( Ar-
bciterpartei ) sagte , es sei nicht erstaunlich , wenn die Arbeiter

tief eingewurzelte Vorurteile gegen die allgemeine Dienst -
Pflicht hätten . Tie Arbciterkonferenz hätte sie fast einstimmig
verworfen . Da in diesem Kriege 20 Millionen kämpften , so
würden 200000 Mann die Entscheidung kaum herbeiführen .

Die Stärke öer englischen Wehrmacht .
London , 2. Mai . ( W. T. B. ) Unterhaus . A s q u i t h

sagte in seiner Rede , in der er die neue Dienstpflicht -
b i l l ankündigte : Die Armee bestand im August 1014 aus
0 regulären und 14 Territorialdivisioncn oder zusammen mit
den überseeischen Garnisonen aus 26 Divisionen ; jetzt haben
wir 42 reguläre und 28 Territorialdivisionen , also zusammen
70 und mit der Marinedivision 71 . Heer und Flotte zählen
jetzt 5 Millionen Mann . Im letzten Juli war festgestellt ,
daß eine Armee von 70 Divisionen zu ihrer Erhaltung eine

wöchentliche Rckrnticrung von 25 000 Mann bis 30000

Mann brauche . Asquith gab sodann einen Ueberblick über

die Rekruticrungspolitik der Regierung . Er erwähnte kurz die

Uebergabe von Kut cl Amara und sagte : In dem Krieg gegen
Napoleon habe man Pitt und Wellington ebenso Unentschlossen -
heit . Hinzögerung und Ausschub vorgeworfen wie der jetzigen
Regierung . " Er schloß mit einer Verteidigung der Regierung
und sagte , sie könne ihre Aufgabe nur vollführen , wenn sie das

Vertrauen der Nation besitze .
E a r s o n erwiderte , er brauche die Regierung nicht zu

rühmen oder ihr seine Sympathie auszusprechen , da sie das

stets selbst besorge . An einem Tage , wo die ganze
Nation über solch ein Unglück , wie die Uebergabe von Kut cl

Amara , trauert , kann man ihre Sorge nicht verscheuchen und

ihr Gemüt beruhigen , indem man mit schönen Worten das

abzuschwächen sucht , wovon jeder weiß , daß es ein großes
Unglück ist . Was die Rekrutierung anbetrifft , so sagt Asquith
bei solchen Gelegenheiten stets , ivas das Land alles getan

hat , aber es kommt darauf an , ob es genug getan hat . Wenn

Asquith während des ersten KriegLjahres an die Nation appelliert
hätte , so wäre die allgemeine Wehrpflicht schon damals an -

genommen worden .

Lorö SeeesforA über öie Schiffsnot .
London , 5. Mai . ( 23. T. B. ) Im Oberhaus sprach Lord

Beresjord über die Schiffsnot und sagte : England hatte bei

KriegZbeginn über 11000 Schiffe von über 400 Tonnen . Die

Admiralität nahm 2000 bis 3000 in Anspruch . Für den Handel
blieben elwa 8853 übrig . Die Verluste des Krieges seien auf diese

Ziffer zu beziehen , sie betrügen also nicht 4>/z Proz . . sondern
14 Prozent des für den Handel verfügbaren
S ch i f f r a u m e s. Beresford erwähnte , daß mehrere Schiffe
kenterlen , weil die Geschütze ans Schiffen , die zu wenig Ballast führ -

ien , falsch aufgestellt waren . Ter Schiffsbau werde verzögert , da

sich die schottischen Werke weigern , für den Schiffsbau den Stahl zu
Preisen zu liefern , die der MunilionSminister für den Schiffs -
bau in England festgesetzt habe . Lord Eiirzon erwiderte , 43 Proz .
der Handelsflotte wurden von der Regierung für militärische und

andere staatliche Zwecke requiriert , 14 Proz . werden zur Ausfuhr
von Lebensmitteln und Rohstoffen benutzt und 43 Proz . bleiben den

bruischen Reedern unter Staatstontrolle . 500 Schiffe wurden zur

Verfügung Frankreichs , Italiens und Rußlands gestellt . Der tat -

sächliche Verlust an Schiffen durch den Krieg
ivurde durch die Beschlagnahme und Erbeutung

feindlicher Schiffe fast ganz ausgeglichen . Die

britische Handelsflotte habe jetzt last genau so viele

Schiffe wie vor dem Kriege . Lord Salisburh bc -

zweifelte diese Angaben .

Carson gegen Asquith .
Rotterdam , 5. Mai . <W. T. B. ) Der „Rotterdaiiischs Eourani "

meldet aus London : Earson hielt bei einem Festmahl deS unionisti -

sweii KricgSkomitccs eine sehr feindselige Rede gegen die Koalition ,
vor allem gegen ASquilh . Er sagte , der Premierminister sei nur

als Parteiführer und Redner groß . Man sei der Redekünste über «

drüssig und glaube , daß cS ein Unglück sür das Land sei , daß de :

Premierminister ein so großer Redner ist .

Neusr Zusammenstoß ! n Ir ! anü »

London , ö. Mai . ( W. T. V. ) „ T i in e s "
belichtet

über einen heftigen Zusammen stoß zwischen
der irischen Gendarmerie und ei n e m großen
Haufen bewaffneter Aufständischer . Die
Gendarmerie wurde in einen Hinterhalt gelockt und
verlor 10 Totcund 13 Verwundete .

Amerika unö Caglanö .
New Uorl , 5. Mai . ( 23. T. SB. ) ( Durch Funkspruch 80m Ver -

trier des 28 . T. B. ) Verschiedene Blätter kritisieren in scharfer

Weise die englische Antwort auf den amerikani -

scheu Einspruch gegen die englische Störung d e S

neutralen Handels . „ N c w V o r k America u " sagt :

Tic Beschlagnahme amerikanischer Schisse , die ans dein Wege nach

neutralen Häfen sind , mit Ladungen , die vor dem Kriege durch

das Völkerrecht als Nichtkontcrbande anerkannt waren , ist mibe -

dingt gesetzwidrig und ein Zlkt von Unfreundlichkeit und Gering -

schätzen der Mißachtung der amerikanischen Rechte , die eine sich

selbst achtende amerikanische Liegierung schon seit Monaten ge -

hindert haben würde . Wir bestehen darauf , daß kraft des Völker .

rechts jedes amerikanische oder andere neutrale Schiff das gesetz -

mäßige Recht hat , Lebensmittel nach Deutschland
oder Oester reich - Ungarn für den Gebrauch der

Zivilbevölkerung zu bringen . Wir halten daran fest , daß

es eine Verletzung der ausdrücklich schriftlich aufgezeichncicn Erllü -

rungen des Völkerrechts ist , die Post eines neutralen Landes zu

beschlagnahmen , zu prüfen und zu verzögern . Im Jahre 1L16 ver «

letzt England bei seiner Behandlung unserer Neutralität jede ein -

zelne Bestimmung des Völkerrechts , die von ihm als bindend für

Rußland im Jahre 1904 aufgestellt wurde , als Rußland im Kriege
mit Japan war und gesetzwidrigerweise den Handel belästigte . Da -

mals war es aber der englische Handel anstatt des amerikanischen .
Wir sind so vollständig Amerikaner , daß wir glauben , allen An -

griffen auf das Stecht , das Leben und das Eigentum von Amcri -

kauern Einhalt tun zu müssen , mögen diese Angriffe nun auo -

gehen von Doutschland , England , Mexiko oder irgendeinem anderen

Staate oder Volke . Das Amerikanertum , das dem einen Angreifer
die Zähne zeigt und lächelnd Fußtritte und Beleidigungen eines

anderen Angreifers entgegennimmt , ist nicht das , was wir unier

Amerikanertum verstehen .

VerwunZeSe Jemöe auf neutralem Hoöen .

Im Berner „ B u n d" vom 2. d. M. findet sich eine interessante '
Schilderung der Ankunft der beiden ersten Züge mit tricgs -
gefangenen Kurgästen , die in der Nacht vom 1. zum 2. Mai aus
den Konzentrationsorten Lyon und K o b l c n z in Bern eintrafen . .
Nach einer Schilderung der Insassen des zuerst cingctrosfencn
Franzosenzuges heißt es in dem Bericht weiter :

„ 2 Uhr 30, Punkt , rollt neben dem dritten Perron der

deutsche Zug in die Halle , dem zur Abfahrt bereitstehenden
Franzosenzug unmittelbar gegenüber . Endloses Winken und

Grützen zwischen den „ Feinden " . Wir sind über diese Begegnung
weit mehr erstaunt als die Gäste selbst , die sich in den letzten
bedden Jahren an manches gewöhnen lernten . Eines abcr� be -
reitet ihnen trotzdem freNdigfte Ueberraschung : der herzliche Emp -
fang . Die durchweg feldgrau gekleideten Deutschen machen einen

vorzüglichen Eindruck . Blonde Leute , stille aber ruhige Gesichlcr .
Schnell verschenkt man , was man zu verschenken hat , und gleich
ist auch schon irgendwo ein Gespräch angeknüpft . Ich komme vom

ersten Wagen g-. ir nicht los . Die Soldaten des Abteils , fast aus »

schließlich Studenten , fragen in gutem Französisch , wie die Station
denn eigentlich beiße , und sind ebenso erstaunt wie erfreut , als
die Antwort auf deutsch „ Bern " lautet . „ Wir sind schon seit
letzten Dienstag auf der Reise , wo wir in Novdasrita abfuhren .
Da lernt man resignieren . Es war ein langes SBangen , seit wir
vor anderthalb Monaten von der schweizerischen Slerztekom - mission
besucht wurden . Aber nun ist ja alles gut . " Ich fragte nach dem

Empfang in Genf . „Sich , das war unser schönster Tag seit beinahe
zwei Jahren . Die Leute waren so herzlich , sie haben uns mit

Freundlichkeit und Guttaten überschüttet . ' TaS Urteil ist überall

dasselbe .
'

Eifrig erkundigen sich alle nach dem Bestunmungsort ;
hier ist es Weesen . „Liebliche Lage , Ruhe , Sonn « , guie Leute ! "
lautet die Auskunft . Man ist befriedigt : „ Das ist wirklich alles ,
was wir uns wünschen tonnen . Lesen , ruhen ! Schicken �oie uns

doch bitte Zeitungen ; bis heute morgen wußten wir nichts mehr
von ider Welt Lauf . " Eifrig wird nach der Kriegslage gefragt .

Inzwischen hat sich zwischen den „ Feinden " ein heiteres , in

französischer Sprache geführtes Wortgeplänkel angesponnen . Tic

deutschen Studenten begannen . „ Seid Ihr gut gereift ? " „ Danke ,

vortrefflich . " „ Wann seid Ihr abgefahren , wie lange habt Ihr
in Konstanz gewartet ? " „ Seid Ihr nun zufrieden ? " „ Oh , sehr ,
sehr . " „ Wart Ihr auch von der Behandlung in Deutschland be -

friedigt ? " „ Meistens , danke ; rnsis la pain ( aber das Brot ) . . . "

„ Eures ist nicht viel besser , aber jetzt bekommen wir ja Schweizer -
Prot ! " „Giii , c' esr bien ( ja , das ist gut ) . " „ Wohin tomint Ihr ' : "
„ lind Ihr ? " Das geht so friedlich herüber und hinüber . Ad und

zu fällt ein Scherz , und die Wagen füllt brausendes Gelächter .
Um Berdun streiten sie sich wenig . Tie Franzosen behaupten ,
die deutschen Linien wären im Rückzüge . Tie Deutschen ant -
warten : „ Im Gegenteil ! " „ Wann werden wir Friede haben ? "

rufen die Deutschen . „ Heute schon , wenn Ihr wollt ! " lautet die

Antwort .
Die zebn Minuten Aufenthalt für die Deutschen sind ab -

gelaufen . Wir drücken wieder viele , viele Hände , während sich
der Zug mit seinen 517 Insassen in Bewegung setzt . Im Vorüber -

gleiten bemerken wir einen Wagen mit geschlossenen Fenstern ,
hinter denen Offiziere in die Lektüre schweizerischer Zeitungen
vertieft sind . Dann verschwindet der Zug . In Zürich und Oltcu

soll rr nach den verschiedenen Bestimmungsorten geteilt werden .
Wenige Minuten später schiebt sich der Franzosenzug in cnt -

gegcngesetztcr Richtung langsam zur Halle hinaus .
Wir haben genug gesehen . " ( z)

V *
*

Bern , 4. Mai . ( 28. T. 33. ) UeBer die Begegnung von kur -

bedürftigen deutschen und französischen Gefangenen aus dem hie -
sigen Bahnhof hat der Berncr Vertreter des , . T e m p s " nach
Paris gemeldet : Während des ? lufenthaltes versuchten die Den ! -
schen eine Verbrüderung mit den Franzosen , aber ihre zahlreichen
Zurufe „ Kamerad , Kamerad " blieben ohne irgendeinen Widerhall .
Dazu schreibt der „ Bund " , der kürzlich eine warmempsundenc
Schilderung des rührenden Zusammentreffens der beiden Jnoa -
lidcnzüge usw . gegeben hat : Der Vcrner Vertreter des „ SLcmps "
war offenbar nicht an Ort und Stelle , als die Deutschen und die

Franzosen auf dem Vcrner Bahnhof brüderlich miteinander ver -
kehrten und sich in sehr kameradschaftlichen Gesprächen unter -
hielten , wie in unserem Bericht zu lesen war . Oder durfte man
solche menschlich schönen Erscheinungen in Paris , im Herzen der
Weltkultnr , nicht wissen ? Dann wäre Schweigen besser gewesen ,
als die Tatsachen auf den Kopf zu stellen .

Letzte Nachrichten .
Das Ttanvrccht gegen anfstäntstschc Irland er .

London , 5. Mai . W. T. B. ) Ein Bericht aus Dublin mel «
dct , daß folgende Sinn - Feiner zum Tode verurteilt und erschossen
worden sind : I o s e p P l u n k e t t , Edward Daily , M i -
ch a c l O h a n I o n , William P e a rs e ; bei 15 anderen Auf -
ständischen wurde die Todesstrafe in 10 Jahre Zuchthaus umge -
wandelt . 2 erhielten 10 Jahre Zuchthaus , in einem Falle wurde
die Todesstrafe in 3 Jahre Zuchthaus umgewandelt . Weitere
Prozesse sind im Gange .



GswsrkschaMches .
50 ? Kh? e Lackiererorganzsation in Herlin .

Am 6. Mai sind eS LO Jaljre , daß durch die Tatkraft
und Energie einiger Kollegen die Gründung einer Berufs -
organisation für die Berliner Lackierer vollzogen wurde . Zu
der damaligen Zeit machte sich eine rege Agitation unter den
Arbeitern aller Berufe bemerkbar , durch welche unter der

Arbeiterschaft ein besonders reges geistiges Leben wachgerufen
wurde . Tie Folge war die Gründung zahlreicher Fachverciuc
und Verbände , welche sich zur Aufgabe stellten , den Kampf
um bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen durchzuführen .
Dieser Aufgabe gedenkend , trat auch die junge Organisation
der Lackierer nach einem Jahre an die Unternehmer heran
und verlangte den uns heut mehr als bescheiden anmutenden

Wochenlohn von 19,50 M. bei zehnstündiger Arbeitszeit , der
denn auch durch gegenseitige Unterschrift festgelegt wurde .
Weiter ließ es sich der Fachverein angelegen sein , seinen
Mitgliedern wisseuschaftliche Vorträge darzubieten , die zur
Fortbildung und Aufklärung beitragen sollten . Es schlössen
sich denn auch in kürzester Zeit der neuen Organisation zirka
300 bis 400 Kollegen an .

Trotz der für die Arbeiterbewegung schweren Zeit ging es

auch mit der jungen Lackicrcrbewcgung vorwärts .

Im Jahre 1L88 fand ein Kongreß der Maler Deutsch -
lands statt , atif welchem der Ausbau der Zentralisation be -
raten wurde . Zu diesem Kongreß entsandten auch die Lackierer
einen Delegierten . Derselbe wurde beaustragt , dem Kongreß
den Wunsch zu unterbreiten , die Lackierer mit in die Agitation
aufzunehmen , um bei gegebener Zeit den Anschluß der Lackierer

zu vollziehen . Es bildeten sich allerdings zwei Anschauungen
in der Organisation , auS denen heraus für und gegen den
Anschluß gestritten wurde . Doch wurde dies überwunden .
Man ging zur Zentralisation der Maler über , arbeitete auch
unter der neuen Form der Organisation und erzielte unter

dieser weitere Vorteile .

Heute haben die Lackierer Berlins einen Lebensabschnitt
von 30 Jahren reichen Schaffens und Wirkens hinter sich .
Die älteren Kollegen , die heute noch der Organisation an -
gehören , werden gerne auch in dieser schweren Zeit mit tröst -
lichcr Genugtuung all der Stürme gedenken , welche ihre Bc -

rufsvercinigung seit ihrer Gründung siegreich überstanden hat .
Den jüngeren Kollegen aber wird der Gedenktag eine Mah -
nung sein , mit den erprobten Alten Schulter an Schulter weiter

zu wirken , ebenso die Interessen ihres Spczialberufcs wie jür
die der gesamten Arbeiterschaft .

Serlin unö UmgezenK .

Die Eisenkonstruktionsarbsiter fordern TeuerungS '
zulagcn .

Eine autzergcwöhnIiÄ stark besuchte Versammlung der in den

Elsenkonftruktionswerkstätten beschäfligten Arbeiter beschloß ein -
stimmig , eine Teuerungszulage zu fordern , deren Höhe für Arbeiter ,
welche einen Haushalt zu versorgen haben , 20 Pf . , für alle übrigen
Arbeiter IS Pf . pro Stunde betragen soll .

Dieser Antrag wird vom Metallarbeiterverband dem Verbände
der Melallindustriellen eingereicht . Zur Begründung der Forderung
wurde ausgeführt : Die Teuerung nimmt immer mehr zu . Das
Einkommen der Eisenkonstruktionsarbciter rst seit längerer
Zeil fast gar nicht gestiegen . Tie LebenShalümg der Arbeiter ist
also wesentlich hcrabgedrückl . In anderen Branchen der Eisen -
industrie werden gegenwärtig von gelernten Arbeitern Stundenlöhne
von 1,30 —1,20 2??. verdient . Für Schlosser betragen die Stunden -
löhne im allgemeinen 1,10 — 1,30 M. Dagegen haben die in
den Eisenkonslrnklionsbctrieben beschästigtcn Schlosser Stunden -
löhne von 63 — 70 Pf . , in günstigen Fällen 73 — 78 Pf .
Sie stehen also weil hinter den in anderen Branchen
verdienten Löhnen der Schlosser zurück . Ebenso ungünstig sind
die Lohnverhältnisse der anderen Arbeiterkategoricn �

in den
EiscnkonslruktionSbetrieben . Die ani besten bezahlten Arbeiter , näm -

lich die Kolonncnsührer , kommen auf bO Pf . bis wenig über 1 M.

Ungelernte Arbeiter erhalten Stundenlöhne von 60 — 65 Pf . Der

durchschnittliche Stundenlohn aller gelernten Arbeiter in der Eisen -
konsiruktion beläuft sich auf 78 Pf . Das ist ein Lohn , der unter
den heutigen Verhältnissen nicht ausreicht , um den notwendigen
Lebensunterhall zu bestreiten , wenn die reguläre Arbeits¬

zeit von neun Stunden innegehalten würde . Diese Arbeits -

zeit wird denn auch in den meisten Fällen weit über -
schritten . Man arbeitet bis 11 und IL/ . , Stunden täglich , um da -

durch den Verdienst auf eine Höhe zu bringen , welche die Arbeiter «

familie wenigstens vor dem Hunger schützt . Die Unternehmer bieten
den Arbeitern gern Gelegenheit zu Ueberstundcn , in der Erwartung ,
dadurch Forderungen auf Lohnerhöhung aus dem Wege zu
gehen . Doch so kann es nicht weiter gehen . Es muß Oer -

langt werden , daß die Arbeiter in der normalen neunstündigen

Acbeitszeit so viel verdienen , um ihren Lebensunterhalt bestreiten
zu können . Die geforderte Lohnzulage bewegt sich in bescheidenen
Grenzen . Durch die Bewilligung derselben wird noch lange kein
voller Ausgleich zwischen dem Lohn und den Lebensmittelpreisen ge
schaffen und die EisenkonstruktionZarbeiter würden auch nach Be
willigung ihrer Forderung noch nicht die Lohnhöhe erreicht haben ,
die anders gleichartige Arbeiter in anderen Zweigen der Eisen -
industrie verdienen . Es darf deshalb wohl erwartet werden , daß
die Unternehmer die im Hinblick auf die Teuerungsverhältnisse recht
bescheidene Forderung der Arbeiter bewilligen werden .

Der Hilfsdund für dcdürftige gebildete Frauen und Mädchen
schreibt uns :

« In einer Verhandlung deS GewerbegerichtS am 26. April 1916
wurden gegen den Hilfsbund für bedürftige gebildete Frauen Vor -
würfe wegen zu niedriger Entlohnung einer von ihm beschäftigt ge -
wesenen Arbeiterinnengruppe erhoben . Durch eine unglückliche Ver -
kettung von Umständen — Abwesenheit beider Vorsitzenden und des
Nechtsbeistandes während der Osiertage — war der Hilfsbnnd im
Termin nicht fachgemäß vertreten . Die Zustellung des Gewerbe¬
gerichtS erfolgte erst kurz vor Ostern . ES entstand so bei der Vor -
Handlung ein völlig falsches Blld der Sachlage , welches leider ge -
eignet ist , das Ansehen des HilssbundeL zu schädigen und seine
Leiterinnen in höchst ungünstigem Licht erscheinen zu lassen . Wir
rechnen deshalb darauf , daß Sie aus Billigkeitsgründen auch nach -
stehender Klarstellung Raum gewähren werden .

Die ArbeitSauSgabenstelle des Hilssbundes unterstand zur Zeit
der in Betracht kommenden Vorfälle der Leitung einer Frau Inten -
danturrat Thewald , welche vom Vorstande den ganz bestimmten Auf -
trag hatte , die vorgeschriebenen Löhne zu zahlen . Die Dame hat
diese Beträge auch dem Hilfsbunde berechnet . Frau Thewald ist
Ende November ihrer Tätigkeil enthoben worden ? eine Abrechnung
von ihr konnte bisher trotz gerichtlicher Schritte nicht erlangt
werden .

Daß Reklamationen von Arbeiterinnen und Vorladungen des
Gcwerbegerichts stattgestmden haben , war dem Hilfsbund bis
dato unbekannt , weil Reklamationen sowohl wie
Vorladungen an Frau Thewald gerichtet waren
und von dieser , die ihrer Stellung bereits cnt -
hoben war , dem Hilfsbunde nicht mitgeteilt
wurden . Erst durch die Vorladung des GewerbegerichtS zum
26 . April , die kurz vor Ostern erfolgte , erfuhr der Hilfsbund zum
ersten Male , daß die festgesetzten Löhne nicht bezahlt worden sind .

Nach Rückkehr der Vorsitzenden hat sich der
Hilfsbund dem Vorsitzenden des GewerbegerichtS ,
Herrn v. Schulz , gegenüber sofort bereit erklärt ,
die in Frage kommenden Arbeiterinnen schadlos
zuhalten , ganz unabhängig von dem gegen Frau
Thewald schwebenden Verfahren . Die ordnungsmäßige
Auseinandersetzung ist beim Gewerbegerichl beantragt worden . "

Tie Gastwirtsgehilfen in , ersten Quartal .
Die Mitglicderzahl der Berliner Verwaltungsstelle deS Ver -

bandcS der Gastwirtsgchilfcn ist im ersten Ouartal von 1319 auf
1113 zurückgegangen . Diese Verminderung der Mitgliedcrzahl ist
die Folge von Einberufungen zum Heere , deren im Laufe des
Quartals 115 stallsanden . Von den 1113 Milgliedcru bestnden sich
1265 in festen Stellungen , während die übrigen teils in
Aushilssstellen , teils ohne Stellung und teils in anderen
Bernsen beschäftigt sind . Wie ur der Gcncralveisaminlung
am Donnerstag berichtet wurde , ist es gelungen , in einer Anzahl von
Betrieben , die schon früher Teuerungszulagen bewilligt hatten ,
neuerdings eine Erhöhung der Zulagen zu erlangen . In einigen
Betrieben sind noch derartige Bewegungen im Gange . Zwei größere
Betriebe haben mit Rücksicht auf die ungünstige Geschäftslage
erklärt , daß sie die geforderte Teuerungszulage zurzeit nicht be -
willigen können . Ein Gegenstand der Aufmerlsamkcit der Gastwirts -
gehilfen ist die immer noch zunehmende Einstellung von Kellnerinnen .
Sie sollte eigentlich nur in solchen Fällen statlfinden , wo männ -
liche Kellner nicht zu haben sind . Aber diese Voraussetzung
wird von den Unternehmern nieiftens nicht beachtet . Ja , es kommt
nicht selten vor , daß Unternehmer mit der Einstellung von wcib -
lichem Personal drohen , wenn die männlichen Kellner Lohnforde -
rungen stellen . So werden also die Kellnerinnen als Lohndrücke -
rinnen gegen die Kellner ausgespielt . Die Wirte heben rühmend
hervor , daß die Kellnerinnen den Gästen gegenüber zuvorkommender
und freundlicher seien als die Kellner . Das mag m manchen Fällen
zutreffen . Im allgemeinen werden die Kellnerinnen von den Wirten
deshalb bevorzugt , weil sie hinsichtlich der Lohuaniprüche bescheidener
sind als ihre männlichen Kollegen und weil keine Organisation hinter
ihnen steht . Wie der Vorsitzende Seifert bemerkte , wird man damit
rechnen müssen , daß die Kellnerinnen nach dem Kriege nicht völlig
aus dem GastwirtSgcwerbe verschwinden . Man werde sich deshalb
fragen müssen , ob man die Kellnerinnen nicht in die Organisation
aufnehmen solle , um der Lohndrückern vorzubeugen . Mancher auS
dem Felde zurückkehrende Kollegs werde seine Stelle durch eine
51ellncrin besetzt finden . Aus diesen Gründen werde der Verband
die Kellnerinnenfrage im Auge behalten müssen .

Die Zahlstelle Berlin deS TabakarbcitcrvcrhandcZ hatte am Mitt¬
woch eine Mitgliederversammlung , in der die Abrechnung vom ersten
Ouartal 1916 gegeben wurde . Die Hauptkasse halte am Schluß des
vierten Quartals 1915 einen Bestand von 2003,11 M. Einschließlich

dieses Bestandes betrug die Einnahme im ersten Quartal 1916 ins -
gesamt 11239,61 M. Nach Verrechnung der Ausgaben verblieb am
Schluß des ersten Quartals ein Bestand von 933,72 M. Zu den
Ausgaben gehörten 8330 M. , die dem Zcntralvorstand gesandt
wurden .

Die Lokalkasfe balanzierte in Einnahme und Ausgabe mit
2101 . 81 M.

Mitglieder hatte die Zahlstelle am Schlusie deS Quartals 1918 ,
nämlich 118 männliche und 1170 weibliche . Davon gehörten an der
Zigarrenbranche 128 männliche und 59 weibliche und der Zigaretten -
brauche 320 männliche und 1111 weibliche .

Die Neuwahl der OrtSverioallung wurde nach längerer Debatie
beschlossen , mit der Maßgabe , daß es sich um ein Provisorium für
die KriegSzeil handle . Gewählt wurden als erster Bevollmächtigter
Laub , als zweiler Bevollmächtigter und Kasscnverwalter Börner ,
als dritter Bevollmächtigter Glau , als erster Revisor Ro seilt al
und alS zweiter Revisor K r u in n o w.

In der nächsten Branchenversannnlung soll daS Resultat der
statistischen Aufnahmen aus der Zigarettenbrauche vorgetragen
werden . Tort wird dann auch zu der Anregung , wie man sich zu
einer neuen Teuerungszulage stelle , Stellung genommen werden .

Dann wurden verschiedene Mißstände bei der Zigarctlenfirma
M u r a t t i erörtert , wo auch Abzüge vom Lohn gemacht worden
sind . EZ wird dazu Stellung genommen werden .

TZtislanö .
Ter englische Arbeits markt im März .

Dem „ Eeonoinist " vom 22 . April zufolge charakterisiert die
« Labour Gazette " den Arbeitsmarkt dahin , dag trotz Zunahme der
Frauenarbeit der Arbeitermangcl fühlbarer wird , was mit dem
blühenden Stande der Ausfuhr und den vermehrten HeereSein -
ftellungen zusammenhängt .

Arbeitslosigkeit ist tatsächlich in England zurzeit so gut wie
nicht vorhanden . Im Februar ist die bis dahin niedrigste Ziffer .
die bisher in der amtlichen Statistik beobachtet wurde , erreicht
worden , nämlich 0,5 Proz . und auf diesen Satz ist sie während des
Monats März stehen geblieben . Sie ist mithin 0,8 Proz .
niedriger als im März 1913 und 1,6 Proz . niedriger als im
März 1911 .

( In den ersten Kriegsmonaten war sie viel höher : August
7,1 Proz . , September 3,9 Proz . , Ottober 1,1 Proz . , November
2,9 Proz . , während sie im Juli 1911 2,8 Proz . belragen halte . )

Arbeitslosigkeit ist hauptsächlich noch bei Angehörigen deS Bau¬
gewerbes und bei Druckern vorhanden . Im Schiffbangewerbe fehlte
eS trotz vieler Ueberstunden an Arbeitskräften , ebenso an Metall -
arbeitern , in der Juteindustrie , teilweise in den Baumwollspinnereien ,
ganz besonders in der Landwirtschaft , wo der Mangel nur wegen
des schlechten , die Bestellungsarbcitcn hindernden Wetters nicht so
hervortrat .

Den , „ Daily Telegraph " vom 2l . April zufolge ist die Nach -
frage für Arbeit an Schiffskörpern und Maschinen für die Handels -
marine so groß , daß man in den Maschinenwerkställen und den
Wersten der Nordoslküste noch mebr Frauen einstellen will , um so
ungelernie und halbgelernle Arbeiter für schwierigere Arbeiten frei
zu machen .

Soziaies .
Hat der Kriegsfreiwillige Anspruch auf ScchSwochcngchalt ?

Diese Frage verneinte die zweite Kammer deS Berliner

KaufmannSgerichtS .
Der Lagerist einer optischen Anstalt hatte sich gleich zu Beginn

des Krieges als Freiwilliger gemeldet und wurde auch ein -
gestellt . AlS er später aus dein Heeresdienst entlassen wurde , hörte
er von den Klagen wegen Zahlung von sechs Wochen Gehalt und
von den zum Teil für die Handlungsgehilfen günstigen Urteilen der
Kaufmanitsgerichte . Das veranlaßie ihn , jetzt nach anderthalb
Jahren auch seinerseits eine Klage auf Zahlung des Scchswochen -
gchalts einzureichen . Das Kaufmannsgericht hielt in »
dessen den Anspruch für völlig unberechtigt . Kläger
bciand sich seinerzeit in ungclündigtcr Stellung , so daß von einem
wirtschaftlichen Unglück gar keine Rede sein könne . Wenn er in
edler vaterländischer Begeisterung sich freiwillig zum Kriegsdienst
melde , so sei das gewiß hoch anzuerkennen , er iönne das aber nicht
auf Kosten des Prinzipals tun . — Ilm der sicheren Abweisung zu
entgehen , zog der Gehilfe vor Urteilsfällung feine
Klage zurück .

Zur Aitgcstclltenvepflchcrung .

daß von der VcrsichcrungSpflicht nach dem ' VersicherungSgesctz für
Angestellte befreit bleiben Dienstleistungen von Angestellten , ' die durch
Stellcnlosigkeit in gemeinnützigen Schreibstuben oder in Vcrpflegungs -
stationcn und ähnlichen WohltärigkeitSanstalten während eines ver -
hältniSmäßig geringen Zeitraums dcö Kalenderjahres bcschäjligt
werden , auch wenn eine Geldenischädigung gewährt wird .

Harrain
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preßstimmen zur deutschen
Antwortnote an Amerika .

Der „ Berliner Lotal - Anzeiger " sagt am Schlug seiner Besprechung
der Note :

� . Wir hoffen , dag die deutsche Antwortnote , wenn nicht den
Präsidenten der Vereinigten Staaten , so doch das amerikanische Volk
und seine parlamentarischen Vertretungen befriedigen wird . Trügt
uns diese Hoffnung nicht , so wird unsere Antworinole in London ,
Paris und Petersburg als ein diplomatischer Sieg betrachtet werden .
Wird sie izuschanden , so bat sie jedenfalls die wahren Beweggründe
der Politik des Herrn Wilson enthüllt und sie ins Unrecht gesetzt . "

�
Das „ Verl . Tageblatt " sagt , nachdem es den Inhalt der Note

noch einmal kurz zusammenfassend wiedergegeben und die Haupt -
punkte herausgehoben hat :

„ Ueber dieses Dokument mehr zu sagen , scheint uns im Augen -
blick nicht angebracht . Wie wir zu der ganzen Frage stehen , haben
wir oft genug auscinandergesetzr . Wir pflichten der Deutschen Rc «
gierung bei , wenn sie erklärt , daß ein Krieg zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten . nicht zu verantworten wäre " , und
wir müssen uns

�
mit dem Ausdruck der Hoffnung begnügen , daß

sie , mit den gewählten Mitteln , ihr vorgestecktes Ziel erreichen wird . "
Der nationalliberale „ Deutsche Kurier " : , . . . Beim wieder -

holten Durchlesen der Note zwingt sich der Eindruck immer stärker
auf , wie bitter schwer es der Reichsleitung geworden ist , den Ameri -
kanern diese und keine andere Antwort zu geben . Diese Erkenntnis
wird zwar diejenigen Führer und Glieder unseres Volkes , die eine
andere Lösung für möglich und geboten gehalten haben , nicht um -
zustimmen vermögen . _ Sie erleichtert es aber uns Andersdenkenden ,
den gewaltigen Ernst der Stunde auch aus uns wirken zu
lassen . . . Die Entscheidung ist gefallen . Jetzt ist es
zwecklos , rückblickend zu fragen , wie es hätte anders gemacht werden
können und sollen . Jetzt haben wir nur die eine Pflicht , allesamt
wie bisher hinter unserer Negierung zu stehen und aufmerksam und
kühl abzuwarten , ob Washington nunmehr England gegenüber seine
Pflicht tun wird oder ob eS vorzieht , uns die vorbehaltene Freiheit
der Entschließungen zurückzugeben . . . . "

Die agrarische „ Deutsche Tageszeitung " und die fteikonscrvative
„ Post " vom Freitagabend finden noch keine Worte über die Note .

Resigniert bemerk : dagegen die ihnen stammverwandte „ Tägl .
Rundschau " :

. Nicht rühmen kann ich ' S, nicht verdammen, " nur mit den ge -
gebenen Tatsachen mich abfinden . DieZDeutsche Regicrung " hat nach
langen , gewissenhaften Erwägungen , bei denen alle politisch und
militärisch Verantwortlichen Männer und die Vertreter ver -
schiedener Anschauungen mitloirkten , die Entscheidung getroffen , und
Pflicht des deutschen Volkes ist es , fich einheitlich hinter diese Eni -
scheidung zu stellen . Kritik und Geltendmachung besonderer Mei -
nung ist in diesem Augenblick unnützlich und daher unstatthaft . . .
Der Handelskrieg durch Unterseeboote ist gegen England so
gut wie aufgegeben oder bis zur Unwirksamkeit beschränkt . Wir
haben dieses in unserem Daseinskampf doppelt schwere Opfer ge «
bracht und erwarten nun von Amerika die Einlösung seines Ver -
sprechens , allen Kriegführenden gegenüber die verletzte Freiheit der
Meere wiederherzustellen . Am amerikanischen Volke liegt es nun ,
vor aller Welt zu zeigen , ob es ihm um den Schutz der neutralen
Rechte , um Menschlichkeit und Recht zu tun war oder um Partei -
gängertum für England , um den Willen , uns zu lähmen und unter
Mißbrauch seiner Macht unsern Sieg zu vereiteln . Das Verhalten
des amerikanischen Volkes nach dieser Antwort wird die matzgebende
Kritik dieser Note sein . "

In der „ Natioual - Zeituug " endlich schreibt Viktor Hahn :
„ Die Antwort der Kaiserlichen Regierung läßt Herrn Wilson

den Weg der Veiständigung offen . Wir wollen im 22 . Kriegsmonat
keinen neuen Feind und keinen neuen Krieg , nachdem von unserer
Seite die Bereitschaft zu einem ehrenvollen Frieden zweimal im
Laufe der letzten Monate ausgesprochen worden ist . Demungeachtet
darf nicht übersehen werden , daß die Lage vorläufig ernst genug ist
und bleibt . . . . Die Welt hat mit Staunen und mit Grauen seit
dem verhängnisvollen Juli 19l4 die Schrecknisse eines modernen
Krieges kennen gelernt . Die Vereinigten Staaten haben bisher
weniger als irgendein anderes Kulturvolk der Welt von diesen
Schrecknissen zu spüren gehabt . Es kann weder Herrn Wilson ,
noch den Kongreß der Vereinigten Staaten gelüsten , ihr glückliches
Volk nun auch durch jenes Unglückstor schreiten zu lassen , das sich
über allen Schlachtfeldern wölbt . Denn neben dem Lorbeer blühen
dort auch Cypresfen und Trauerweiden . Die Replik der Kaiserlichen
Regierung war zu klug , als daß die Duplik der Vereinigten Staaten
töricht ausfallen könnte . Herr Wilson kann vielleicht
mehr , als nur den Frieden zwischen Deutschland und den Ver -
einigten Staaten aufrecht erhalten . Das Schicksal hat diesem Mann
so unerhörte Machtfülle in den Schoß geworfen , daß er noch
�anz anderes tun könnte für die blutende und

eidcnde Menschheit . Unsere Antwort weist ihm den Weg . "k

Die Tabaksteuer
im Steuerausschutz des Reichstags .

In der am Freitag fortgesetzten allgemeinen Debatte erklärt
B I u n ck ( F. Vp. ) , seine Freunds seien grundsätzlich der Meinung ,
daß die Lösung der Verbrauchsstenerftage als zusammenhängendes
Ganzes bis nach dem Kriege zu verschieben sei . Mit dem Ge -
danken der Besteuerung der Zigarette könnten sie sich noch eher
befreunden als niit der der Zigarre und des Tabaks . Den
Wunsch des Zentrums , eine Verständigung der Parteien herbeizu¬
führen , finde er begreiflich . Er erblicke darin den Versuch , Mit -
schuldige zu suchen für die Schaffung der llmsatzsteuer . Aber dann
müsse das Zentrum auch den Gedanken anerkennen , daß neben dem
Verkehr und Verbrauch auch der Besitz zu den Lasten beitragen
müsse . Es müsse für den Wehrbeiwag stimmen und auch die Rechte
für denselben gewinnen . Unter dieser Voraussetzung würden seine
Freunde zu einer Verständigung bereit sein .

Sosinski ( Pole ) : Bei der herrschenden allgemeineir Teuerung
und bei den hoben Preisen des Tabaks hätten seine Freunde gegen
die Vorlage große Bedenken . Die Einpfennig - Zigarette , vielleicht so -
gar die Zweipfennig - Zigarette würde mit Einführung der Steuer ver -
schwinden . Kleine Geschäfte , die häufig von den Frauen von Kriegs -
teilnehmern geleitet werden , würden ruiniert werden . Es scheine ,
als ob die Regierung schon jetzt am ein Tabakmonopol hinarbeite .

Staatssekretär Helfferich : lieber die zukünftige Gestaltung
der Reichsfinanzen lasse sich heute nichis sagen . Dazu hätte die

Regierung noch nicht Stellung genommen , auch der Reichstag werde
dabei mitreden wollen . Eine Garantie dafür , daß der Tabak größere
Belastung werde tragen müssen als die jetzt vorgesehene , könne nie -
niand geben . Die Geschäftsführung der Tabakeinkaufsg »sellschaft
ziele nicht auf das Monopol ab .

Molkenbuhr <Soz . ) setzt sich mit dem Staatssekretär aus -
einander wegen der Wirkungen der Tabaksteuererhöhung von 1909
für die Arbeiter . Die Hemmung der Tabakindustrie infolge dieser
Ereuererhöhung sei ganz unzweifelhaft . Die schlechten Löhne der
Tabakarbeiter dürfe der Staatssekretär nicht daraus erklären , daß die
Arbeiter nur teilweise im Berufe tätig seien . Die Berufsstanstik
rechnet durchweg mit Vollarbeitern , die je 300 Tage im Jahre be -
schäftigt werden . Der Staatssekretär betrachtet die zehntausend
Arbeiter , die 1909 ausgeschaltet wurden , als eine geringfügige
Sache . Aber es handele sich da im Jahre um 30 Millionen Stunden

Arbeitslosigkeit . Welche Summe von Not sei damit verbunden !

Wenn der Staatssekretär aus dem Tabak die Summen herausholen
wolle , wie in anderen Staaten , so werde er auch die Tabakindustrie
auf die Stufe herunterdrücken , auf der sie sich dort befindet . Der

Monopolgedanke werde von der Sozialdemokratie nicht prinzipiell
abgelehnt . Gelingt es , die Arbeiterinlcressen zu schützen , so werde

sie nichts einzuwenden haben . Aber es handle sich um 43 000 selb -
ständige Existenzen , die schadlos gehalten werden müssen . Ein

Monopol würde auch nicht rasch Geld bringen . Zunächst müßle viel -

mehr Geld hineingesteckt werden . Die Stärkung des heimischen
Tabakbaues sei zwecklos . Die Tabakfabrikation sei in Rücksicht auf
die Geschmacksrichtung außerstande , den einheimischen Tabak im

größeren Umfang zu verarbeiten .
Staatssekretär Helfferich : Er betrachtet die Brotlos -

werdung von 10 000 Arbeitern nicht als Bagatelle , son -
dern habe sie als den natürlichen Rückschlag der aus dem Jahre
1909 vorausgegangenen Entwicklung behandelt . Die mit dem
Kleinbetrieb verbundene Beschäftigung einer unvcrhültnis großen
Zahl von Arbeitskrästen in der Zigarrenindustrie sei Volkswirt -

schaftlich nicht erfreulich . Nach dem Kriege werde man die Kräfte
wirtschaftlich in höherem Grade ausnützen muffen . Aber er gebe

zu , daß ein Monopol auf große Schwierigkeiten stoßen werde und

daß man die Arbeitskräfte nicht plötzlich stark zurückschrauben
könne .

Müller - Fulda ( Z. ) freut sich über die Erklärung Bluncks .
Eine Verständigung werde bei allseitigem guten Willen� möglich
sein . Der Wehrbeitrag in der vorgeschlagenen Form sei freilich
für ihn nicht recht verdaulich An der Verschärfung der Kriegs -
gewinnsteuer wolle er gern mitwirken , denn fünf , sechs oder acht
Prozent seien keine Steuersätze , wie man sie erwartet habe .

Wiemer ( Vp) : Müller scheint grundsätzlich anzuerkennen ,
daß man nicht lediglich Verbrauchssteuern machen , sondern �auch
den Besitz belasten müsse . Die Fortschrittliche Volkspartei ist
bereit zu einer Verständigung , soweit es ihre Grundsätze gestatten .
Von Wichtigkeit ist zu wissen , od nicht binnen kurzem ein weiterer

Eingriff in die Tabakstcucrgesetzgebung folgen werde . Kann keine

Sicherheit gegeben werden , daß die Zigarrenindustrie auf längere
Zeit in Ruhe gelassen wird , so wachsen die Bedenken gegen die

Vorlage . Die Zigarette ist allerdings elastischer . Er glaubt , daß
das Zigarettemnonopol kommt . Die Zigarrcnindustrie aber dürfe
nicht alle paar Jahre beunruhigt werden .

Staatssekretär Helfferich : Die Abgabe von der Zigarette
sei ausdrücklich als Provisorium bezeichnet , die Neugestaltung der

Zigarrenbesteucrung nickst . Er nehme an , daß die letztere in den

Rahmen der künftigen RcichSsteuern ohne wesentliche Aenderungcn

eingefügt werde . Die Belastung sei so gewählt , daß man hoffe ,
in Zukunft damit auszukommen . Eine bestimmte Garantie könne

er nicht geben . Das Äeispiel des Wehrbeitrags zeige , was solche
für die Zukunft gegebenen Zusagen zu bedeuten haben . Ost
würden sie vom Reichstag selbst umgestoßen .

Buck ( Soz . ) : Unter den Arbeiterorganisationen ' aller Rich -

tungcn bestehe Einigkeit im Sinne der Verwerfung der Vorlage .
Eine Einigung müsse auch hier zu erzielen sein , aber auf anderer

Grundlage , als die Vorredner meinen . Die Budgetkommission sei
in der Lage , die notwendigen Mittel durch Besitzsteueru zu
beschaffen . Redner weist auf die graphiscben Gewerbe hin , die von
der Steuererhöhung gleichfalls empfindlich betroffen würden und

daher dieselbe einmütig bekämpfen .
Meyer - Herford snatl . ) will an die Beratung mit allem Vor -

behalt heran . Aber wenn schon eine höhere Steuer notwendig sei ,
so sei die jetzige Zeit die geeignetste . Die westfälische Tabak -

industrie betrachte die Banderolenstcuer als das beste System . Er

gebe aber zu , daß man nicht das System jetzt von Grund aus neu

gestalten könne . Eine weitere Beunruhigung der Tabakindustrie
in der Zukunft müsse unbedingt ausgeschlossen sein . Die Vorlage

müsse ein Definitivum werden . Die Zigarette könne dagegen mehr
tragen .

Staatssekretär Helfferich wiederholt die Erklärung , daß
man bei der endgültigen Gestaltung der Finanzrcsorm um den
Tabak nicht - herumkomme . Es handle sich also nur um eine Frage
des Zeitpunktes . Was außerhalb der provisorischen Zigaretten -
abgäbe geschehen solle , das sei in der Vorlage enthalten .

Raute ( Soz . ) legt ncchmals ausführlich die Gefahren dar ,
die den kleinen Zigarettensabrikanten aus der Steuererhöhung
erwachsen . Das sei eine merkwürdige Mittelstandspolitik ! Der

Widerstand in der Bevölkerung sei größer , als verschiedene Vor -
redner annehmen . Man gehe in der Bevölkerung davon aus , daß
es die Absicht der Regierung und der Groß fabri kanten sei , die
Kleinen möglichst zu verdrängen und so das Monopol vorzu -
bereiten .

Henke ( Soz . Arbg . ) : Wenn es die Absicht der bürgerlichen
Parteien sei , sich zu verständigen , dann wäre es am besten , die

Beratung zu schließen . Die jetzige Zeit mit ihren unsicheren und

unübersehbaren Verhältnissen sei die ungeeignetste für die Steuer -

erhöhung . Redner legt eingehend die ungerechte Wirkung der

Tabaksteuer dar . Mit dem K- chitalabsindungsgesetz wolle man
neue Existenzen schaffen , mit dieser Vorlage werde man zahlreiche
Existenzen zerstören . Die kleinen Unternehmer , die im Felde
stehen , haben nicht einmal die Möglichkeit , sich um die eigenen
Verhältnisse zu kümmern und ihre Betriebe nach den neuen

Steuerbestimmungen einzurichten . Für Unterstützungen der
arbeitslos werdenden Arbeiter müssen die notwendigen Mittel

bereitgestellt werden .
Kiel ( Vp. ) weist aus die kleinen Fabrikanten im Schichen -

graben hin , die mit Recht verlangen können , daß man ihre Existenz
nicht während des Krieges antaste . Der Zigarettenabgabe könne
er zustimmen . Die Annahme der erhöhten Zigarrenbelastung
halte er für ausgeschlossen .

�
K r e t h (k. ) empfiehlt wiederholt das Tabakmonopol , das zur

Kräfteersparung führen würde . Ueber die Frage einer Ver -
ständipung der Parteien unter der Voraussetzung der Annahme
des Wehrbeitrags habe er mit seiner Fraktton noch nicht sprechen
können . Er glaube aber nicht , daß seine Freunde auf diese
Brücke treten werden . Er persönlich wünsche den Fortschrtttlern
einen Wehrbeitrag , bw dem ihnen der letzte Wähler davonlaufe .

D e i ch m a n n ( Soz . ) widerspricht der Behandlung des Bor -
redners , daß die Ta ' bakarbeiter in der Kriegszeit 18 Proz . Lohn -
erhöhung erzielt hätten . Im allgemeinen sei eine Lohnerhöhung
von 5 Proz . durchgesetzt worden , es gebe aber viele Betriebe , die

noch keinen Pfennig Ausbesserung gewährt haben . - In manchen
Fällen seien 2ö, 50 oder 75 Pf - pro Tausend Zigarren als Teue -

rungszulage bezahlt worden . Die Nebenbeschäftigung der Tabak -
arbeiter in der Landwirtschaft sei nicht so erfreulich wie sie hier
geschildert wurde . Sie schwäche das Gefühl der Zusammengehörig -
keit und schädige die Gesundheit , was die Statistik beweise . Die

Erklärung des Staatssekretärs biete keinerlei Gewähr für die

Verschonung des Tabaks bei der großen Finanzreform . Die

Tabakindustrie sei schon durch die früheren Steuern auS den
Städten auf das platte Land verdrängt worden . Diese Entwick -

lung werde durch die Vorlage weiter gefördert , und die Arbeiter
würden noch mehr aus den Fabriken in die Hausindustrie abge -
schoben werden . Gegen den Plan , die Zigarette nach dem Kriege
sofort erneut zu belasten , wende sich die Zigarettenindustrie mit
vollem Recht . Die Förderung des heimischen Tabakbaues hänge
davon ab , ob ein zur Zigarettenfabrikation verwendbarer Tabak

gebaut werde . Wenn man aber dem Tabakbau helfen wolle , dann
sei es um so unerhörter , rücksichtslos einzugreifen in die Lebens -

interessen von einigen hunderttausend Tabakarbeitcrn .

Damit schließt die allgemeine Beratung , die Einzelbcratung
beginnt am Dienstag .

Zsnmdend . 6. Mai 1916.

politische Ucberficht .
Ein Wirtschaftöplan .

Der offiziöse „Nachrichtendienst für Ernährungsfragen "
schreibt :

„ Seit einigen Wochen schon ist das Reichsamt des Innern
beschäftigt mit der Feststellung der Grundlinien
eines Wirfflbaftsplanes für das Lerbranchssahr 1916/17 . Mir

diesem Wirtschaftsplan kommen wir in die v o l l e S Y st c -

matik kriegswirtschaftlicher Versorgung und kriegswirtschaft -
lichen Verbrauches hinein . Was wir an Erfahrungen bisher
gesammelt haben , tvird auf seine Brauchbarkeit geprüft und

Verwertetwerden . MancheOrganisationundmancheAnordnungen
haben sich zweifellos bewährt und werden weiter als Grundlage
auch des neuen Wirtschaftsjahres dienen können , andere wird

man durch korrelate Maßnahmen ergänzen und ändern müssen . . .

Die Versorgung eines 79 - Millionenvolkes grundlegend zu ord -

nen , ist an sich die gewaltigste Aufgabe , die jemals einer

Bureaukrafte gestellt wurde , um so mehr , als die Planlegung
zu rechnen hat mit Lebensverhältnissen einer modernen hoch -

expansiven Volkswirtschaft . . . . Unter solchen Bedingungen
versagt jede schematischc Regelung und jeder Versuch einer

starren Ordnung wird zum Irrweg . So werden wir auch im

kommenden Versorgungsjahr mit schwankenden Gestalwngcn
und ständigem Fluß der Dinge zu rechnen haben , aber die

planmäßige Vorüberlegung stellt uns gegen
Ueberraschungen sicher und bietet die Möglichkeit ,
schwerwiegende Fehlgriffe zu vermeiden . "

Es ist sicher erfreulich , daß die Negicrung endlich , im

dritten Kriegsjahr ! , einsieht , daß die Lebensmittelversorgung
systematisch geregelt werden muß . Die Erfahrungen , die mit

dem bisherigen Sich - treiben - lassen gemacht wurden , sind ja

auch bitter genug . Hoffentlich scheut die Regierung aber nicht
vor dem „ Irrweg der starren Ordnung " so sehr zurück , daß

sie auch jetzt wieder entscheidende Eingriffe zugunsten der Kon -

sumentcn unterläßt . _

Bayerische Fleischversorgvngsstclle .
Die bayerische Regierung hat die Monopolisierung de »

gesamten Viehverkehrs in Bayern einschließlich der

Truppenversorgung beschlossen und zu diesem Zwecke eine baye «

rische Fleischversorgungsstelle errichtet .

Gctto - Politik .
Die , . Kreuz - Ztg . " veröffentlicht unter der Ucberschrift

„ Der Antisemitismus nach dem Kriege " eine Zuschrift „ aus

dem Felde " , die sich scharf gegen die von dem bekannten Theo -
logen Profeffor Martin Rade gestellten Forderungen wendet ,

im Namen der „ Ethisierung der Kirche " nach dem Kriege eine

andere Stellung zur jüdischen Frage einzunehmen . Von einer

anderen Stellung der Kirche zum Antisemitismus und von

einer Aufhebung des „ wilden Gegensatzes " zu den 600000

Wischen Mitbürgern will der Verfasser der Zuschrift nichis

wissen , vielmehr stellt er die Gcgenftagc : „ Soll das deutsche
Volk darauf verzichten , sich gegen das Ueberhcmdnehmen
des ihm wesensfremden jüdischen Geistes zu wehren ? "
Woraus wohl gefolgert werden darf , daß der Verfasser un -

bedingt für eine Verschärfung der antisemitischen Bewegung
nach dem Kriege ist. Politisch aktueller ist indessen , was die

Zuschrift über die oft jüdische Frage sagt , die , soweit
die umfangreichen Okkupationsgebiete in Polen , Litauen und

Kurland in Betracht kommen , zur Zeit aufgehört hat . eine

i n n e r russische Frage zu sein . Rade hatte unter diesem
Gesichtspunkt von der Aufgabe der Kirche dem Judentum
gegenüber geschrieben :

. Diese Aufgabe wird um so dringender , als das polnisch -
russische Judentum unserem Volke jetzt viel näher gerückt worden

ist . Es wird in unserer Sehweite bleiben , und wir werden seine

Existenz weiter spüren . "
Darauf bemerkt der Verfaffer der Zuschrift an die „ Kreuz -

Zeitung " :

„ Was damit gesagt sein soll , ist unklar ; soll etwa ge «
fordert werden , daß unsereGrenzendem po ln i s ch «
r . n s s i s ch e n Judentum schrankenlos geöffnet
werden ? Da muß man denn doch sagen : eS ist ein Glück , daß
dieses Judentum unserem Volke einmal » näher gerückt " worden

ist ! Millionen von deutschen Männern haben durch den Krieg
Gelegenheit gehabt , die Judcnsiedelungcn in Galizicn und Polen
eingehend kennen zu lernen , jeder wird den Eindruck gehabt haben ,
daß diese körperlich zurückgebliebenen , kulturell und nioralisch tief «
siehenden Leute (!) nicht " zu uns gehören , und wird über -

zeugt sein , daß ihr Ueberhandnehmen in Deutschland für unser
Volt ein Unglück wäre . Das wollen wir bei der

Begründung von . Mitteleuropa " ja nicht außer
acht lassen . "

Falls die „ Kreuz - Zeitung ' sich diese Anschauung der Zu -
schrift zu eigen macht — und diese Annahme liegt sehr nahe — .

so wäre es recht intcreffant zu erfahren , wie das Blatt die

von ihm vertretene Idee der Befreiung der unterdrückten

Nationen mit der Forderung der Aufrichtung eines neuen

Gettos für die „ befreiten " Ostjuden — denn darauf läuft die

Forderung der erwähnten Zuschrift hinaus — zu vereinbaren

gedenkt .

Zur Polenfrage .
Einer Mitteilung des . Berliner Tageblatts " zufolge antwortete

der Minister des Innern auf eine Anfrage nach Gnesen , daß
polnische politische Vereine weder aufgelöst noch suspendiert werden
würden . Ihnen sei die Wetterarbeit nach polizeilicher Anmeldung
gestattet .

Die Steuerscheu auf dem Lande .

Der Ausschuß des Verbandes wirtschaftlicher Genossen «
schaftcn des Ermlandes in Ostpreußen berichtet :

. Es ist Tatsache , daß viele Sparer die Ersparnisse ihren
örtlichen Kassenvereinen nicht anvertrauen wollen , sondern sie
vielfach zu srenidcn Kassen vereinen und Banken tragen , wobei
in letztcrem Fall das auf dem Lande ersparte Geld ihm häufig
genug entzogen und in andere Kanäle geleitet wird . Viel

spricht hierbei die Scheu mit , daß auf den örtlichen Kassen -
vereinen die Nachbarn oder die Steuerbehörde von den Er -

sparnisscn Kenntnis bekommen könnten . "

�ie Vereinigung der Schwarzburgischcn Fürstentümer .
Der Ausschuß der beiden Schwarzburgischen Landtage zur Be -

ratung über die Vereinigung der Schwarzburgischen Fürstentümer
zu einem Staate , der vom 1. bis 4. Mai in Arnstadt unter dem
Vorsitz des Staatsministers Freiherrn v. d. Recke tagte , hat über
folgende Punkte eine Verständigung erzielt :



T. Der Ausschuß hält den Zusammenschluß für zweck -
mäßig und durchfuhrbar und ist überzeugt , daß die einheitliche
Verwaltung beider Länder organisatorische , finanzielle und andere
Vorteile mit sich dringen würde . ( Mit allen gegen eine Stimm «
angenonrmen . )

2. Zur Wahlrechtsfrage : Ueder da » ga. schaffende ZLahi -
rechtsgesetz für das gesamte Fürstentum ist man der Anficht , daß
die beiden Landesteile durch die gleiche Zahl van Abgeordneten ver -
treten sein müssen ( einstimmig angenommen ) und daß nur eine
Kammer zu wühlen ist und daß die aus allgemeinen Wahlen ge -
wählten Abgeordneten sich mit den auf anderer Grundlage be¬
rufenen die Wage halten müssen . ( Mit acht gegen drei Stimmen
angenommen . ) Die Minderheit brachte mit drei Stimmen einen
Antrag ein , nach dem die Abgeordneten zu drei Viertel der Sitze
aus gleicher , direkter und geheimer Wahl hervorgehen sollen , wäh -
rcud höchstens ein Viertel der Sitze ans anderer Grundlage be -
rufen werden darf . ( Abgelehnt mit 8 gegen drei Stimmen . ) Der
Ausschuß hält daher folgende Zusammensetzung des Landtage » für
empfehlenswert : vier vom Landcsherrn ernannte Mitglieder ,
12 Höchstbesteuerte , 16 Abgeordnete aus allgemeinen Wahlen auf
Grund des gleichen und direkten Wahlrechts .

3. Zur Kammergutsfrage : Der Ausschuß ist der An »
ficht , daß eine einheitliche Geltung des Rechts des KammergntS für
die Förderung des Zusammenschlusses notwendig ist . ( Einstimmig
angenommen . ) Er hält in erster Linie die reale Teilung des
Kammerguts zwischen Staat und Kammer für erstrebenswert . ( Mit
acht gegen drei Stimmen angenommen . Eventuell ist ein Entwurf
zum Kammergutsgesetz vorzulegen . ( Einstimmig angenommen . )

4. Die Regierung soll nach Arnstadt kommen .
Die Staatsrcgierung wird um Vorschläge zwecks Entschidignng für
die durch diese l ' lenderung in Nachteil kommenden Städte ersucht .
( Angenommen mit nenn gegen zwei Stimmen . )

S. Zur F i n a n z f r a g e: Für die Vorbereitung der Fimmz -
frage bedarf es der Ausstellung eines Haushaltsplanes für beide
Staaten nach gleichen Gesichtspunkten . Daher müsse ein Staats -
bauShaltSplan für das gesamte Fürstentum aufgestellt werben , au »
dem auch zu ersehen ist , welche Folgen in finanzieller Beziehung
diejenigen Ausgleichungen der Gesetzgebung hoben würden , die mit
dem Zusammenschluß billigerwcife erwartet werden müsse « . ( Mn -
stimntig angenommen . ) _

Steuersorge ».
Zur Deckung des Fehlbeträge » im bremischen TkaatshauS -

halt müssen rund fünf Millionen durch Steuererhöhungrn oder neue
Steuern aufgebracht werden .

Für jetzt wird mir eine stärkere Anspannung der Tinkommen -

steuer empfohlen , Dabei ist vorgescben , tmrch einig « ziemlich kom -

plizierte Bestimmungen die schwächeren Steuerzahler weniger nnd

dafür die stärkeren Einkommen etwas schärfer heranzuziehen . Trotz -
dem beträgt die Mebrbelastung der schwächeren Slenerzahler in der

niedrigsten Steuerstufe 86 Pf . , bei einem Einkommen von 1666 M.

1,56 M. und bei einem Einkommen von 2666 M. 2,25 M.
Dann sind noch progressiv gestaffelte Zuschläge vorgesehen , die

aber erst bei einem Einkommen von mehr als 2606 M. beginnen .
Der Stadtgemeind « B r e m e r h a v e n , wo durch den Krieg

die ganze Schiffahrt daniederliegt , werden au » dem Erlrage der

StaatSeinkommenstcuer 100 660 M. und der Stadtgcmeinde Vcge -
sack 20 660 M. überwiesen . Aus eigenen Einnahmen können diese
beiden Städte die Fehlbeträge ihrer städtischen HauSbalre nicht mehr
decken ; wohl oder Übel mutz der selbst mit argen Finanzsorgen be -

lastete Staat Bremen helfend eingreifen .
Bei der Beratung des HauShaltplanrS der Stadt AltenVnrg

wurde festgestellt , daß der Steuersatz um 4 Termin « und mit Ein -

schluh de § Kirchen - und SchuletatS um 5>/ , Termine für daS Jahr
1916 erhöht werden müsse . ES handelt sich dabei nur um die

laufenden Ausgaben , die durch die KricgSersorvernisfe entstehen . Zur
Deckung der eigentlichen Kriegsschulden sollen die stärkeren Schultern

bcrangezogcn werden . Zu diesem BeHufe wurde eine Kommission
eingesetzt , die beraten soll , wie diese Steuern zu gestalten seien .

Verbot deS AlkoholgermffeS in Worscha « .
Der Generalgouverneuer von Warschau hat eine Verordnung

erlassen , wonach in Gast - und Schanlwirtschafien Branntwein , Liköre ,
Rum , Arrak , Kognak oder aus diesen Stoffen bereitete Getränke

zum alsbaldigen Verbrauch weder an Militär « noch an Zivil -
Personen entgeltlich oder unentgeltlich verabreicht werden dürfen .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bi « zu 1006 M. oder
mit Gefängnisstrafe bis zu sechs Wochen allein oder nebeneinander

bestraft . Außerdem kann die Entzlehung der Konzession verfügt
werden .

Verbot deS Malzh <n » de ! V.
DaS ReichZgesctzblatt bringt eine vom 4. d. M. datierte und mit

dem gleichen Tage in Kraft tretende Vclanntniochung des Stell »
vcrirctcrs de ? Reichskanzlers über daS Verbot des MalzhandelS .
Hiernach ist jeder , der Malz ( Darrmalz ) in Gewahrsam hat , der -
pflichtet , die vorhandenen Mengen nach näherer Vorschrift binnen

zwei Wochen seit dem 4. d. M. dem Deutschen Brauerbund in
Berlin anzuzeigen . Auch beschlagnahmefrei gewordene Gerste ist
hierunter begriffen . _

Ms Industrie unö hanöel .
KnegSgewinne .

Die Sprengstoffwerle Glückauf L. - G. in Hamburg , die mit

einem Kapital von 300 066 M. arbeiten , hatten neun Jahre lang «
keine Dividende verteilt . Für 1914 wurden , wie wir dem „ Ham -

bürg er Echo ' entnebmen , 46 Proz . ausgeschüttet . Die Dividende

für 1915 lautet auf 30 Proz . . sie beläust sich aber tatsächlich auf
160 Proz . , weil auf Antrag der Verwallung beschlossen wurde , da »

Aktienkapital von 366 666 M. auf 666 666 M. zu erhöhen , und zwar
durch Ausgabe von Gratisaktien , die bereits voll an dem

Erträgnis deS '
letzten Geschäftsjahres teilnehmen .

Englische Kriegögewinne .
Die . Tempil » Shipping Eampanh Ltd . " in Earviff , die fünf

Dampfer von zusammen 15 466 Tonnen besitzt , gibt laut . Times "
von 26 . April für die mit dem 31 . März endenden 1014 Monate

'
einen Gewinn von 153 267 Pfund gegenüber einem solchen von
18 755 Pfund für da » vorhergehende ganze Jahr bekannt . Die Ge -

icllschafr hat ihre Dividende von 16 auf 26 v. H. erhöht , 86 666

Pfund für die Einkommen - und Kriegsgewinnsteuer zurückgestellt ,
36 666 Pfund zur Generalreserve überschrieben und 26 666 Pfund
auf neue Rechnung vorgetragen . ( r )

Die rnmäuische Anleihe .
Bukarest , 5. Mai . <W. T. B. ) Auf die fünfprozentige

innere Anleihe wurden am gestrigen ersten ZeichnungStage im

ganzen Land bereits 156 Millionen Lei , also der gesamte in

Aussicht genommene Mindcstbetrag gezeichnet .

Gefahren für die Neufundländer Stockfischerri . Der hervor -

stechendste Zug deS SchissSmongels in Reusundtand ist , wie daß

Ilnitcd Empire " ( März 1916 ) berichtet , die Nnmöglichleit . genügend

Kohlen sür St . Johns zu erlangen , wo tatsächlich eine Kohlennot

herrscht , während verschiedene größere Städte der Conccpcion Bay
ebenfalls Mangel leiden . Eine gleich große Schwierigkeit besteht in

dem Salzmangel für die Fischereien . Der Neufundländer Stockfisch
wird nur gesalzen versandt , und zu diesem Zweck - werden große
Quantitäten Salz aus Sizilien und Spanien im Frühling und

Sommer eingeführt . Die durchschnittliche JahrcZeinfuhr betrug
60 666 Tvnnen oder etwa zwölf Dainpserlodungen . Jeder ernst¬
hoste Ausfall im Sommer wird der Ruin des Neufundländer Stock -

sischhandels sein , und das bedeutet normal etwa zwei Drittel der

Ausfuhr . _ _

Mus Srost - öerlln .
Polizei und Lebensmittelwucher .

Ein besonderes KrtegSlvucherdezernat hat vor einigen Tagen
da » hiesig « Polizeipräsidium eingerichtet . ES untersteht der Ab -

teilung IV deS Polizeipräsidiums , der Kriminalpolizei und wird von

Kriminalkommissar Lehnerdt geleitet . Ihm sind sür diese besondere

Aufgabe eine Anzahl Beamte zur Verfügung gestellt . Das neue

Dezernat geht auf Grund der BundeSratSverordnung vom 25 . Juli
1915 , die die Hinterziehung von Nahrungsmitteln mit Gefängnis
bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 16660 M. bedroht ,
mit aller Entschiedenheit vor . Gestern ertappte eS in den ver -

schiedensten Stadwierteln sechzehn Schlächtermeister bei der

Hinterziehung erheblicher Vorräte , ließ diese sofort ver -

laufen und schloß dir Läden . ES sind darunter Schlächtermeister ,
deren Geschäfte seit Jahrzehnten bestehen , sich des besten RufeS er -

freuten und ihre Inhaber zu wohlhabenden oder gar reichen Männern

gemacht haben . ES wurden über 266 Zentner Schinken und Wurst

beschlagnahmt , abgesehen von Dauerwaren in Speck und Wurst . Die

Meister , die bisher rücksichtslos nur an ihre eigenen Taschen gedacht

hatten , waren erstaunt , als man jetzt endlich scharf eingriff , um auch

für andere zu sorgen . Manche haben aber doch wohl schon geahnt ,
daß die Zeit uneingeschränkter Ausbeulung der Bevölkerung jetzt
vorbei ist und nnl einem Besuch der Polizei wohl schon gerechnet .
Sie hatten ihre Vorräte in die Räume ihrer Privatwohnungen

geschafft oder auch in leerstehende Wohnungen ihrer eigenen Häuser .
So waren die VorratSräume leer geworden und wurden den Polizei -
beamten bereitwilligst gezeigt . Diese ließen sich aber nicht täuschen , suchten

vielmehr gründlich alle Räume durch , die nur in Betracht kommen

konnten . Bei einem Meister in Halcnsee entdeckte man im Schlaf -

zimmer der Privatwohnung , das mit einer kostbaren Einrichtung

ausgestattet ist , unter feinen Spitzen und Stickereien , die sich von

Puff zu Puff ziehen , Dauerwurst und Schinken hängen , deren Fett

auf den kostbaren Teppich tropfte . Die ertappten Meister , die in

Gegenwart eines Beamten ihre Läden sofort öffnen und ihre Vor -

räte verlaufen mußten , bekamen nicht selten von der empörten Kund -

schaft in derselben Münze heimgezahlt , mit der viele Geschäftsleute
da » Publikum bisher zu bedienen beliebten . Das Dezernat beschränkt

seine Untersuchungen nicht auf die Läden , die bisher noch

geöffnet waren , sonder « forscht mit derselben Gründlichleit auch bei

den Meistern nach , an deren Läden ein Schild mit der Ausschrist :

Wegen Mangels an Ware « geschloffen , oder wegen Einberufung ge «
schloffen oder so ähnlich aushängt . Auch in solchen Läden sind
größere Mengen Dauerwurst gefunden worden . Di « Eigentümer
lasten sie in der sicheren Voraussicht , daß sie immer noch höhere

Preise erzielen werden , ohne Rücksicht auf daS Allgemeinwohl

hängen , bis sie ihre Zeit gekommen glauben . ES ist ein Kapital ,
das ihnen sichere Wucherzinscn trägt . Je schärfer da » Vorgehen

gegen dieses Treiben ist , desto mehr kann eS der Anerkennung und

des Dankes der Allgemeinheit sicher sein . Die Namen der ertappten

Schlächter werden amtlich veröffentlicht werden .

Razzien der Polizei nach Speck und Fleisch .
Am Donnerstag wurden in Charlottenbürg mehrere Schlächter «

geschäfte durchsucht und die hier gefundenen Vorräte sofort zum Ver -

kauf gestellt . In der Slalitzcr Straße in Berlin suchte die Polizei
bei dem im Hanse 97 wohnenden Schlächtermeister Höhne . Ueber

diese Haussuchung berichtet das »Berliner Tageblatt " : .
» Die Hausfrauen in der Umgebung waren sich schon seit längerer

Zeit darüber im Klaren , daß Höhne , der fast täglich größere Fleisch -

mengen erhielt , ober so gut wie nichts in seinem Laden verlauste , nach
und nach gewaUige Fleiscl ' vorräte aufgestapelt haben muffe . Es war

auch ein offenes Geheimnis , daß er viele Zentner von geräucherten
Waren in einer geräumigen Badenkammer verwahrte . Bei

offenen Fenstern wurden von den Leuten aus den gegenüberliegenden

Wohnungen ganze Reihen von geräucherten Schinken gesehen .
Selbstverständlich hatte auch der Portier des Hauses von dem Vor -

handensein dieser Waren Kenntnis . Als der Mann , ein Vater von

mehreren Kindern , kurz vor Ostern seine Einberufung zum Heeres -

dienst erhielt , bat er den Schlächtermeister , ihm gegen Bezahlung
deS vollen Preises eine Wurst abzulassen . Höhne lehnte dies jedoch
kalten Herzens mit dem Bemerken ab , daß er überhaupt keine Wurst

besitze . Aehnlich erging eS einer GnstwirtSfrau . deren Mann auf
kurze Zeit auS dem Felde auf Urlaub kam . Die Frau , die noch dazu
eine ständige Kundin HöhneS gewesen war , bat , ihr wenigstens ein

Pfund Schweinefleisch abzulassen , damit sie ihrem aus dem Felde
heimgekehrten Manne eine Freude machen könne . Höhne erklärte

auch hier , daß er keinerlei Fleisch auf Lager habe . Daß dies
bewußtermaßen falsche Angaben waren , geht au » der Tatsache her «
vor , daß innerhalb der letzten vierzehn Tage zweimal hintereinander
im Bodenraum Höhne » eingebrochen und da » eine Mal zwölf
Zentner Wurst und Schinken und daS andere Mal sechs Zentner
Pökelfleisch gestohlen wurden . Höhne benachrichtigte auch die Polizei .
die zwar den Tatbestand feststellte , aber damals die großen Vorräte ,
die sie in der Bodenkammer fand , nicht zum Verkauf bringen ließ . Gestern
nachmittag halle Höhne ein schweres Schwein vom Berliner Magistrat
zum Verkauf überwiesen erhalten . Dies sahen verschiedene HauS -
frauen . die jedoch , als sie den Laden betraten , mit der Bemerkung
abgewiesen wurden , daß wenig Fleisch da wäre und daß es erst am
Sonnabend verkauft werden solle . Empört hierüber liefen die

Frauen zur Polizei und verlangten eine Durchsuchung , die auch
sofort vorgenommen wurde . Da ? Ergebnis war überraschend . Im
Keller und auf dem Dachboden wurden große Vorräte von Pökel -
fleisch , Schinken , Speck , Wurst , verschiedene Fässer Schmalz
und Rindertalg gefunden . Sämtliche Waren — «s handelt

sich um viele Zentner — wurden sofort nach dem Laden gebracht
und unter Aufsicht der Polizei gestern nachmittag zwischen 5 und

8 Uhr verkauft . Dabei stellte sich heran ? , daß der Talg zum großen
Teil bereits verdorben war , so daß ihn die Hausfrauen zurück -

brachten . Die Vorräte , die die Polizei fand , waren so groß , daß

sie gestern abend in den drei noch zur Verfügung stehenden Stunden

nicht ganz verkauft werden konnten . Der Rest wurde deshalb gestern
abend beschlagnahmt und kommt morgen unter polizeilicher Aufsicht

zum Verkauf . Selbstverständlich zu den vom Magistrat festgesetzten

Preisen .
Damit ist jedoch daS Schuldkonto Höhne ? noch nicht erschöpft .

ES wurde ermittelt , daß er in seiner Privatvilla in Eichwalde noch
sehr erhebliche Mengen von Fleisch - und Wurstwaren verborgen
hält . Dieie werden noch im Lause des heuligen Tages abgeholt
und morgen ebenfalls unter polizeilicher Aussicht zum Verkauf ge -
bracht werden .

Eine weitere Beschlagnabme von erheblichen Mengen Wurst
wurde gestern nachmittag in einem Schlächterladen de § Nordens vor -

genommen . Der Schlächtermeister Joseph Paulus . Choriner Str . 45 ,
hatte sein Eleschäfl bereits vor vierzehn Tagen geschlossen unter der

Angabe , daß er keine Fleischvorräte mehr habe . Die Kriminalpolizei

stattete ihm trotzdem elnen Besuch ab und fand nicht weniger als

20 Zenwcr Zervelatwurst bei ihm . "
Der » Täglichen Rundschau ' wird geschrieben : » Ein

Schlächter in der Kolonnenstraße zu Schöneberg , in dessen Laden

seit mehr als zehn Tagen kein Fleisch mehr zu sehen war . verkauft

plötzlich Pökelrinderfleisch und »ausländische ' Wurst . Man fragt sich

unwillkürlich , wo hat er denn die auf diese Weise verarbeiteten

Mengen her ? Auf der Straße erzählt e» einer dem anderen : eS ist

gar nicht anders möglich , als daß er da ? Fleisch zurückgehalten hat ,

bis eS zu verderben drohte . Und da er eS nicht verkaufen wollte ,

verarbeitete er es eben auf besagte Weise . Leider kauft ihm das

Publikum diese verdächtige Ware auch noch ab ! Und der Schlächter -

meister lacht sich mS Fäustchen . ES ist doch ein höchst merkwürdiger

Zustand , daß die Polizei nichts von dem weiß , was sich all « Leute

auf der Straße erzählen , und daß «s überhaupt erst der Mahnung

zur Nachprüfung bedarf . '

Dazu bemerkt das Blatt :

» Nach siebenmaligem telephonischen Anruf deS zuständigen

Polizeireviers ist eS uns glücklich gelungen , zu erfahren , daß eine

Haussuchung in dem betreffenden Geschäft stattgefunden und kerne

Vorräte zutage gefördert hat . ES ergibt sich also die Preisfrage :
wie kann ein Schlächter , dem keine Rinder geliefert werden , Pökel -

rinderfleisch machen ? An dieser Frage wird sich wohl mancher den

Kopf zerbrechen . '
Hoffentlich schafft jetzt da » neu eingerichtete Kriegsdezernat

Abhilfe . Die neueren energischen Zugriffe scheinen eine Aenderung
deS bisherigen ZustandeS zu bedeuten .

Höchstpreise für Kalb - nnd Hammelfleisch .
Der Magistrat Berlin hat sich in seiner gestrigen Sitzung ein «

gehend mit der Frage der Fleischversorgung befaßt . ES wurde be -

schloffen , daß alles von den Viehhandelsverbänden angelieferte , auf
Berlin enlfallende Vieh , und zwar Schweine , Rinder , Kälber ,
Hammel unter Ausschaltung der Gcoßschlächter von der Gemeinde

Berlin übernommen und von dieser unmittelbar an Ladcnscblächtcr

bezw . Markthallcnstände abgegeben wird . Hand in Hand geht eine

den Interessen der Restaurationen und Hotels bezw . Anstallen im

Rahmen der gegenwärtigen Befriedigungsmöglichkeit berücksichtigende

Regelung . Ferner ist der Beschluß gefaßt , durch Verordnung den

Versand von Fleisch aus Berlin nach auswärts zu verbieten . Es

wird weiter in Berlin die Herstellung anderer Wurstarten als Brat -

wurst , Brühwurst , Leberwurst und Blutwurst untersagt werden : eS

soll dadurch die Einschränkung der Verarbeitung von Fleisch zu Wurst
in Berlin erzielt werden . Endlich hat sich der Magistrat für Fest - '

sctzung von Höchstpreisen für Kalb « und Hammelfleisch entschieden .
Tie Preise für die Abgabe an den Verbraucher find die folgenden :

A. Kalbfletsch .
L ffleisch nüchternder Kälber :

' s, Kklogramm
für Rücken nnd Ksnle mit Haxe « . . 1 . 80 M.
für die übrigen Teile . . . . . .1,70 »

2. Fleisch von jungen . und älteren Saugkälbern :
V, Kilogramm

für Rücken und Keule mit Haxe , Brustspitze
ohne Nachbrust und ohne Dünnung 2,50 Vt.

die übrigen Teile

. . . . . . . .

2,10 ,
8. Fleisch schwerer Mastkälber und Doppcllendcr :

>/ , Kilogramm
sürRückenundKeulemitHaxe , Brustspitze

ohne Nackbrust und ohne Dünnung 2. 00 M.
die übrigen Teile

. . . . . . . .

2,90 »
Schieres Kalbfleisch ohne Knochen . . . 8,66 »

Die unter 8 festgesetzten Preise gelten nur bis Ende dieses
Monat ? .

E. Hammelfleisch .
1. Für fette » Hammelfleisch von Mastlämmern und Mast -

Hammeln : Kilogramm
Keule , Rücken , dicke Ripp « . . . . 8,20 ivi .

Dünnung , Hals , Vorderbein . . . . 2 . 56 »
2. Mageres Hammelfleisch von Schafen und Böcken , auch mageren

Lämmern und Hammeln : ' / , Kilogramm
Keule , Rücken , dick « Rippe . . . . 2,66 M.
Dünnung , HalS , Vorderbein . . . . 1,96 ,

ES find ferner Grotzbandelshöchslpreise für Kälber und Hammel
und Groß » und kleinhandelshöchstpreise für Kälber - und Hammel «
kram festgesetzt .

Die festgesetzten Preise find noch mtßerordenikich hoch . Sie
treten aber erst endgiiltig in Kraft , wenn der Oberpräsident sein «
Bestätigung erteilt hat . Hoffentlich braucht die Bestätigung nicht
wieder , wie beim Rindfleisch , 14 Tage , ehe sie erfolgt .

Erschwerte Selbsthilfe gegen den LebenSmittelwucher .
Der amtliche . Nachrichtendienst für Ernährungsfragen ' hat kürz -

lich die Bevölkerung zur Selbsthilfe gegen die Lebensmittelwucherer

aufgefordert und darauf hingewiesen , daß jedesmalige Anzeige bei

versuchter Uebervorteilung sehr wirksam sein werde . Wie diese

Selbsthilfe sich aber in der Praxi » häufig gestattet , wird in einer

Zuschrift an BerlinerBIätter geschildert . Dort heißt eS :

» Meiner Frau wurde dieser Tage� schlankweg von ihrem
Lieferanten erklärt : » Ja , wenn Sie den verlangten Preis nicht
zahlen wollen , löunen wir Ihnen nichts verkaufen . '

Darauf beabsichtigte ich, gegen den betreffenden Fleischcrmeister
mit einer Anzeige einzuschreiten . Der Verlauf der Sache war der ,

daß meine Frau :
t . auf daS Polizeirevier gehen mntzt «, mn die Anzeige zu er -

statten ( Zeitverlust eine Stunde ) ,
2. auf das Charlottenburger Polizeipräsidium zur Vernehmung

beordert wurde ( Zeitverlust eine Stunde ) ,
3. zur Beriichmung vor daS königliche Amtsgericht Charlotten -

durg geladen wurde ( Zeitverlust drei Stunden ) .
4. vor das Militärgericht in der Prinz - August - von - Württemberg -

Straße zur Vernehmung geladen wurde ( Zeitverlust drei Stunden ) ,
5. zur nochmaligen Vernehmung vor dasselbe Gericht geladen

wurde ( Zeitverlust drei Stunden ) .
Endresultat , der Bescheid vom 25. April 1916 : » Der Termin ,

der am 27 . April anberaumt wurde gegen den Musketier , Fleischer -
meister N. N. wird hiermit aufgehoben . "

DaS ist ein Fall , wie die Selbsthilfe de « Publikum » erledigt
wird , und solche Fälle existieren nach meiner Erfahrung dutzendweise .
Nun frage ich. ob man den Hausfrauen unter diesen Umständen zu -
muten soll , den von mir beschriebenen Weg öfter einzuschlagen oder
aus Bequemlichkeit die geforderten Mehrpreise den Händlern zu be «
zahlen . "

Dast bei solchen Erfahrungen daS kaufende und übervorteilte
Publikum sich nur selten entschließt . Anzeig « zu erstatten , ist mehr
als verständlich . Wer hat denn so viel Zeit übrig , um jenen ganz
außerordentlich langwierigen und zeitraubenden Instanzenweg bi «
zu Ende zu gehen , zumal wenn dann noch kein anderes Endergebnis
dabei herauskommt ? Wenn das nicht anders wird , hat eS wenig
Zweck , daß die amtlichen Stellen diesen Weg immer wieder als
besten und wirlsamsten bezeichnen . Jetzt , wo die Zustände dahin
gekommen sind , daß man sich endlich gezwungen sieht , energischer
einzugreifen , findet man die Wucherer , PreiStrciber , Lebensmittel -
zurückhatter und ähnliches Gelichter plötzlich anch und faßt sie auf
einem kürzeren als dem oben geschilderten Instanzenweg . WeShalb
ist daS aber nicht längst geschehen ?



Die Brotkommissi - nen auch orn Sonniag geöffnet . Der Magistrat
Verun hat angeordnet , da� die Berliner Brotkommissionen mit Ruck -

auf die Bedürfnisse der arbeitenden Bevölkerung auch an den
Sonniagen m der Zeit von 8 % bis 9' / , Uhr vormittags geöffnet
zu halten find .

Totgefahren .
Ein lödlicher Sirahenbahnunfall bat sich in Oberschonewetde er -

eignet . In der Helmholtzstraße lief die süufjäbrige Baleska Schulz
kurz vor einem herannahenden Straßenbahnwagen auf das Gleis
und wurde , da der Führer auf so kurze Entfernung den Wagen nicht
recht - eing zum Stehen bringen konnte , umgestoßen . Die Kleine ge »
riet unter den Vorderperron , wurde überfahren und crliit so schwere
' •�/ctzilngen. daß sie bald nach ihrer Aufnahme in das Königin -
Elisabeth - Hospital starb .

Zermalmt .
Ein culsetzlichcr Unglücksfall hat sich in der Stoltzschen Schneide -

tnühle in Wriezcn ereignet . Der dort seit langen Jahren beschäftigte
Arbeiter Hintzs wollte den Treibriemen einer Transmission in
Ordnung bringen , ohne die Maschine , wie dies Vorschrift ist , abzu -
stellen .

�
Dabei wurde seine Kleidung von der Welle erlaßt und

Hmtze so lange herumgeschleudcrt , bis die Kleidung buchstäblich in
Fetzen zerrissen war . Dann erst fiel der nackte Körper , der fast
völlig zermalmt war , herab . Trotz der furchtbaren Verletzungen
lebte der Verunglückte noch und war kurze Zeit noch bei Bewußt -
sein . Im städtischen Krankcnhnuse . wohin der Bedauernswerte ge -
schafft worden war , ist der Arbeiter bald nach seiner Aufnahme ge -
storbcn .

Auf der Ztrasze vom Tode überrascht .
Der pensionierte Beamte Weigt , welcher bei der Brotkommisston

in Charlottenburg beschäftigt wird , erhielt , um sich in der Zeit der
teuren Lebensmittel einen kleinen Nebenverdienst zu verschaffen , den
Auftrag , der Buchdruckerei Boll in Berti » bei der Lieferung der
Broikarten behilflich zu sein . Er bracht « mit einem Arbeiter einen
Handwagen , auf welchen c l f Z e n t n e r Brotkarten geladen wurden ,
vom Schiffbau - rdamm nach Charlottenburg . Die Anstrengung war
wohl in der Hitze zu groß . Als er die Roflnenstraße in Charlotten -
bürg passierte und derArbciter von Boll vorn zog , während Weigt hinten
schob , stet plötzlich der alte Weigt nach vornüber und verletzt « sich
dabei noch . Er wurde iofori mittels Krankenwagen nach dem
Krankenhaus « Westend geschafft , war aber bereits verstorben , als er
dort emgeliefert wurde .

_

Zu der Todcscrmittclnngsursache der Frau Cervo wird mit -
geteilt , daß die kriminalpolizeilichen Ermittelungen noch nicht ein -
gestellt sind . Es ist der Kriminalpolizei vielmehr eine Mitteilung
zugegangen , die dringend der Aufklärung bedarf . Am Freitag
v "r e' r Woche erschien in dem Hause Wassertvrstraße 65 ein etwa
! üähviger Knabe , der von einem bisher unbekannten , ettva Li)
Jahre alten Manne am Moritzplatz einen Brief zur Besorgung
erhalten hatte , der an eine Frau Horn in der Wassertorstrahe 6ö ,
Seitenflügel 4 Treppen , gerichtet war . Der Auftraggeber halte
dem Knaben die Weisung gegeben , den Brief einfach abzugeben
und nicht weiter zu warten . Als der Knabe im vierten Stock
klingelte , wurde ihm von einer Frau geöffnet , die unzweifelhafi
Frau Cervo , die Tote , gewesen ist . Auf die Frage nach der Frau
Horn erwiderte die Frau dein Knaben , daß diese unbekannt sei ,
daß aber ein Herr Horn wenige Türen weiter wohne . Der Knabe
klopfte dann an der bezeichneten Tür , die ihm , da Herr Horn
nocb schlief , nicht geöffnet wurde . Daraufhin entfernte er sich.
Nachdem er der Frau Cervo , die auf der Treppe stand , von der
linbestellbarkeit de ? Briefe ? Mitteilung machte , ging er wieder

auf den Moritzplatz . Hier fand er den Auftraggeber jedoch nicht
mehr vor . Daraufhin öffnete er den Brief , obzwar er nicht die
Erlaubnis hatte , las ihn durch und warf ihn weg . Es ist angeb -
lich ein Schreiben vom Vaterlandsdani gewesen , nach dem die
Frau aufgefordert wurde , sich am Sonnabend um 19 Uhr vormit -
tags mit ihrem 4jährigen Kinde dorthin begeben sollte , um eine
crnitl ' e Bestätigung entgegenzunehmen . Es liegt im Interesse
des Ermittelungsverfahrens , daß dieser junge Mann , wahrschein -
lich im Auftrage einer WoHItätigkeitSverei . nigung handelnd , sich
umgehend bei der Kriminalpolizei meldet . Außerdem sind am
Sonnabend oder Sonntag vormittag , wie die Ermittelungen er -
geben haben , zwei bisher unbekannte Männer , allem Anschein
nach Bekannte der Frau Cervo , bei dieser in der Wohnung ge -
Wesen . Sie verabschipdelen sich frenirdschaftlichft mit den Worten :
« Auf Wiedersehen " . Auch diese beiden Männer werden im Jnter -
esse der Aufklärung des geheimnisvollen Falles ersucht , sich um -
gehend bei der Kriminalpolizei zu melden .

Tie Kindcrvctrügercie » haben in der letzten Zeit wieder unHeim -
lich zugenommen . Sie werden besonder « im Osten Berlins verübt ,
von Ivo aus viel « Heimarbeiterinnen ihre Kinder mir den fertigen
Waren nach der Mitte der Stadt zum Liefern schicken . In einzelnen
Fällen sind arglosen Kindern unter allen möglichen Vorspiegelungen
W ircn im Werte von LSV bis 800 M. abgeschwindelt worden . Vor -
gestern gelang es , einen der gefährlichen Gauner , einen 18 Jahre
allen Barbierlehrling Willi Thumeier , unschädlich zu machen .

7- ' Uhr- Ladcuschllisi . Die Mehrzahl der im Westen Berlins be -

findlichcn Musikalienhandlungen haben beschlossen , von

Anfang Mai an die Geschäfte bereits um 7 Uhr abends zu schließen .

Ter Borfitzende deS Deutschen Dastwirteverlimdes Anton Ringel
in Pankow ist gestern gestorben .

Wegen VernachlSssigimg ihrcS KindcS , die zum Tode desselben
geführt bat , wurde am Donnerstag die 21 Jahre alte Gasarbeiters -
witwe Anna SchrapS aus der SolmSstr . 42 verhaftet . Schrap « fiel
im Juli 1915 in Rußland . Seine Frau vernachläfsizte seitdem ihr
jetzi 1 Jahr 7 Monate altes Töchterchcn in der gröblichsten Weise .
Die junge Frau war selten zu Hause . DaS Kind kam im Schmutz
und durch Ungeziefer um wurde auch sonst nicht richtig ernährt .

ES erfolgte Anzeige . Bei der Durchsuchung der Wohnung fand
man das Kind im Betichen tot auf , es soll verhungert sein .

Durch das große Fernrohr der Treptow - Strrnwarte können
jetzt Somreuflecke gut beobachtet werden , weShalb das Institut von
zehn Uhr morgens geöffnet ist .

Ms öen Gsmeinöen .
Lcbensntittclfürsorgs in der ilteltköllner Stadtverordneten -

Versammlung .
Die Lebensmittelversorgung war Gegenstand einer Anfrage ,

die Stadtv . Heitmann fSoz . ) an den Magistrat in der setzten
St - adiverordnetensitzung richtete . Er bat um Auskunft , was in
dieser Angelegenheit von der Verwaltung bereits geschehen und
für die Zukunft noch geschehen soll , besonoers in Hinsicht aus die
Fleischversorgung .

Stadrat M i e r gab darauf einen Ueberblick über die Maß »
nahmen der Stadt . Er führte aus , daß im Vordergrunde de »
Interesses die F l e i s ch v e r s o r g u n g stehe . Während zu Be -
ginn des Krieges die Ficischversorgung dem freien Handel über -
lassen war , da Fleischmangcl nicht bemerkt werden konnte , änderte
sich dies nach dem ersten Kricgöjahr . Es zeigten sich erhebliche
Lücken in der Versorgung , die die Gemeinde veranlassten . Kon -

servenfleisch zu kaufen . Bisher seien grosse Mengen von Fleisch -
ronservcn an die Bürgerschaft zum Selbstkostenpreise abgegeben
worden .

Für die Aupjewahrung frischen Fleische ? hatte die Stadt eine

Kühlanlage im Werte von etwa 90 000 M. hergestellt , nach Fertig -
stellung aber kein Vieh bekommen , so daß die Kühlanlagen dann
der Zentral - EinkaufSgenossenscbaft vermietet werden mußten . Am
1. April d. I . traten dann die ViehhandelSvcrbände in Kraft . Von
diesen wurden aber nur 25 Proz . von dem der Stadt zustehenden
Vieh geliefert , und das sei der Grund für die jetzt völlige unzu -
reickende Fleischversorgnng . Die abgeschlossene� Lieferung mit den
Landwirtschastsverbänden macht es möglich , die Bevölkerung der

Reihe nach mit Schweinefleisch zu versorgen . Tie Organisation
der Abgabe des Schweinefleisches an die Bürgerschaft weist aller -
dings noch Mängel auf , die beseitigt werden müßten . Bei der
Verteilung der Karten hätten allerdings einige Brotkommissionen
versagt ; daraus sei es auch zurückzuführen , wenn ein Teil der

Bürgerschaft häufiger als die übrigen Schweinefleisch erchalten
habe . Es seien auch noch 000 Zentner Pökelfleisch angekauft
worden , die den Volksküchen überwiesen werden sollen . Außer der

Vergrößerung der Kriegönotstandsküch « sollen noch vier «Gulasch -
kanonen " beschafft werden . Für Nnterstützungsberechtigte kostet
das Mittagessen 30 Pjch für andere Personen -10 Pf .

Tie K a r t o sfe l v e rs o r g u n g sei zufriedenstellend . Wenn
selbst die Gemeinde die angemeldeten 400 000 Zentner nicht be »
komme , so sind trotzdem noch erhebliche Vorräte vorhanden , um
die Bevölkerung zu versorgen .

Zurzeit bat die Gemeinde 1500 Tonnen Heringe gelagert
» nd davon 400 Tonnen an die Händler zur Verteilung zu be¬

stimmtem Preise abgegeben .
Die Gemüs « Versorgung läßt neuerdings sehr zu

wünschen übrig , da die Zufuhren nur gering seien ; vorläufig
könnten nur Kohlrüben zum Verkauf gelangen . Ein neuer , mo »
derner Fischladcn wird Bergstr . 21 «ingerichtet . Kunsthonig
wird in den städtischen LebcnsmittclverkaufSstellen für 32 Pf . das

Pfund abgegeben . Hülsenfrüchte und Reis wurden bisher
ztoeimal an die Bevölkerung verteilt und gelangen in übernächster
Woche wieder zur Ausgabe . Die Versorgung der Bevölkerung mit
Fetten sei überaus schwierig , da insbesondere die Preise für
Speck in ? unermeßliche gestiegen sind , so daß neue Ware nicht
mehr beschafft werden könne . Die letzten Angebote bezifferten sich
auf 9,50 M. für das Pfund . Die Buttervers orgung sei
wieder zu einem Schmerzenskind geworden , da das jetzt der Ge -
meinde überwiesene Quantum Butter als völlig unzureichend be -

zeichnet werden müsse . Der Dezernent schloß seine Ausführungen
mit der Versickerung , daß jede sich bietende Möglichkeit , die Be -
völkerung mit Nahrungsmitteln zu versorgen , voll benutzt werden
würde .

Ein « Aussprach « konnte sich an diese Darlegungen nicht an -
schließen , da sie außerhalb der Tagesordnung gegeben wurden .

Mißstände beim Spandauer LebensmittelverZauf .
In der letzten Stadiverordnetensitznng wurde zunächst Genosse

Vorchnrdt , der ans dem Felde entlassen ist , neu eingeführt .
Sodann wurde die Beieiligung der Stadt an der zu errichtenden
Reichsbekleidmigsstelle mit einer Stammeinlage von 30 000 M. ge¬
nehmigt . Für die im Jahre 191ö/l7 vorzunehmenden Erweiterung » «
bauten der Gasanstalt wurden nach kurzer Debatte 1 200 000 M.

bewilligt .
( legen eine erhebliche Minderheit abgelehnt wurde der Antrag

de » Stadiv . Dr . Kantorowicz und Genossen , den Magistrat zu
ersuten , die H- Linie der Straßenbahn unverzüglich nach Herstellung
der Notbrücke wieder zum Hauptbahnhof zu führen und für die Er -

richtiing einer neuen , die Wilhelmstadt mit der Neustadt direkt vor «
bindenden Linie Sorge zu tragen .

Ein von der Kommunalen Vereinigung eingebrachter
Drin r lich keitsantrag betreffend Regelung des LebenSniütelverkaufs rief
eine längere Debaile hervor , Sladv . Barth el hob die allgemein
bekannte Tatsache hervor , daß vor den Butierläden sich nur die
minderbemittelte Bevölkerung anstellen müsse , während die Be -
Mittelteil ihre Lebensmittel auf anderem Wege erhaiten . Besonders

zu verurteilen sei es, wenn einige Geschäftsleute die nicht beschlag «
nahnite inländische Bnitcr nur an solche Kunden abgeben , die auch
andere Waren kaufen . Der Fleischverkauf sei vollständig ungenügend ,
da nur drei städtische Verkaufsstellen vorhanden und infolgedessen
aroßcr Andrang herrsche , so iei die Sicmensstadt von dem

Verkauf vollständig ausgeschlossen . Ein totgeborenes Kind
sei die Preisprüfungsstelle , die e3 ablehnte , gegen einen

Geschäftsmami einzuschreiten , der bor Ostern für das

Pfand Mehl 1,20 bis 1 l0 M. forderte . Oberbürgermeister
Koeltze hob die Schwierigkeiten hervor , die der Stadt bei der

Beschaffung von Fleisch und anderen Leöensniitteln erwachsen , so
habe die Stadt seit 1. April von der Brandenburgischen Vieh «
verteilungSftelle nur 35 Rinder , 9 Kälber , 171 Schafe und
61 Schweine erhallen . Es sollen daher am Sonnabend in den

Schlächterläden auf jede Lebensmittelkarte zwei Dosen Konserven
verkauft werden . Am Tage vorher seien vor seiner Wohnung etwa
100 Frauen erschienen und hätten Lebensmittel verlangt . Der

Magistrat werde sein Möglichstes tun , um Lebensmittel

zu beschaffen . Genosse Pieper bemängelte , daß i » einer
städtischen Verkaufsstelle nur eine Verkäuferin tätig sei und infolge «
dessen die Frauen stundenlang warten mußten . Redner beantragte ,
bei den GeschäftSlenten Haussuchungen vorzunehmen , die im Wer «

dacht stehen , Lebensmittel verborgen zu haben ; er v. räiilgte serner
scharfes Vorgeben in den Fällen , wo Butter und Fleisch von hinten
herum verkauft werde » . Stadtv . Weber nannte die Butter -
Handlung von Mießncr , Pichelsdorser Gtr . 10s , die nur Kunden ,
die größere Einkäufe vornehmen , Karten zum Butterbezug aus -

stellt , aber den , Kind einer Kriegerfrau die Ausstellimg einer solchen
Karte verweigerte , weil der Einkauf nicht hoch genug war .

Stelltmignakzino zu den Parteidifferenzen .
Die am 30. April tagende Miigliederversainmluug des Wahl -

Vereins von KöntgSwu st erHausen und Umgegend � ver¬
urteilte scharf das Vorgehen der Mehrheit gegenüber der Minder -

hert , war jedoch der Auffassung , daß die endgültige Erledigung der

Sache erst vom nächsten Parteitag geregelt werden kann .

JussZttöVeraKfwWmgez ? .
Arbeiterjugend dcb Norden ? . Morgen Sonntag : Wanderung

nach Hennigsdo r f. Darbietlliigrn : Mandolinenkonzert , Rcigenlänze ,
Spiele im Freien , Fahrgeld 40 Pf . Treffpunkt 7 Uhr morgens am Bahn -
Hof Gesundbrunnen , Eaitcnplalz , Nosrntaler Platz tAormaluhr ) , Bahnhos
Slhöndauser Alice , Bahnhof Prenzlauer Allee . Nachzügler fahren
mittags 12. 41 ab Bahnhof Gesundbrunnen MS Hennlgsdors und werden
dort vom Babnhvi abgcoolt . Ellern , Geschwister und Freunde der Arbeiter «
jugend sind als Gäste willkomuien .

Fretreligiiise Gemeinde . Sonntag , den 7. Mai , dumitfagS
9 Uhr . Pappel - Allee 15( 17; Sienkölln , «Adealpassage - , und Oberschöneiveide ,
Klaraslr , 2; Freireligiöse Vorlesung . — VormiiiagS 11 Uhr, Kleine Fraul -
( r . ilcr £ lache 6; Vortrag des Herrn Ernst Dätiurlg : . Aberglaube im
Kriege - , _

v ? ettcra uSfichien für das mittlere Rorddentfcktand brS
Tonntag mittag . Zunächst warm und fiemlich heiter . Später von
West nach Est sortschreilendc Zunahme der Bewölkung und vielfach Ge-
wllter ,
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Zentrale Berlin W . 8, Friedrichstraße 182

Stück

A . jandorf
Bene- Ainacce - Strasse Gr. Frankfurier Mus Brannen - Strosse Mümi Damin U/ümenflorfer Strasse I

Kalielj
ohne K<-pij

SS I IQ

Verkauf nicht an Wiederverkäufer

Apfelsfnen �1,10,1 . 45
Zitronen v - w- » « 48 , SSp '

Musäpfel . . . . . . . .. . Pfuod Sgpf .

Gr. Essäpfe ! »d. 45, 55Pi -

Datteln . . . . .. . . . .pftmdl . ' fO

Gemüse
Bhabarher * * * 10 , 14p <-

Spinat

Rettige . « . . . �. . . . etaok Igpf .

Radieschen _ _ _ _ _Band 1S @pt

Salat

. . . . . . . . . . . . . . . . .
Kopf IQpt

Sotioflen

Pfand

Scfiellfischo

l| Pfund

SchnittJaücli

Soweit Vorrat

Pudding Pulver Kunsthonig

nd 4� Pf

leicht ger£rbt

13 12
Pfand

. 85

■ . . V ' Ii Dc — ' Ii Do»» ' h Do »

Stonwargel i « i, . i
Salzheringe

Stck. 6| 12pf.

in Gelee

Dose

Schulschürzen
/ » / « SU " 15 ä . 60 —70 cm 75- 80 cm

£ @ ia schwarz / [ E Ä! ( S » E
mit Ansatz und Bindeband , reich garniert . . . . .« ®b ®S « 9 wbS ? 3

Kinderschürzen r . ' ;
anaatz , Bindeband und Tasche , hübsch garniert wb # S * &B< SaJJ

_60 - 75 cm

Bnl mit Faltenansatz <
garniert

ICü ' l�SrSCh &fin ' SGI ' l mit Faitenansatz A f x»
und Bindeband , modern garniert

. . . . . . . . . . . . . .
. . . . . . . .eSmy & S

Todes - Anzeigen

SözisItiemQliratisiifepWalilvefelo

Ii . i Beri. Heiclisiagswahlkrsis .
Görlitzer Viertel . Bezirk 162,

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unsere Genossin

Frau Marie Manritz
Wiener Str . 14

gestorben ist .

Ehre ihrem Dndenfcnt

Die Beerdigung findet am
Montag , den 8. Mai , nachmittags
4 Uhr , von der �alle deS Zentral -
Friedhofes in Friedrich sseide aus
statt .

Um rege Leteiligmtg ersucht
214/1 Ter Vorstand .

Krankeii-. Steplis- ninseliüSkasse
fDr mänal . Personen aller Berufe

Groß - Berl In .

Am 3. Mai verstarb unser Mit¬
glied

Henngim Kruse
( Hutmacher ) .

Ehre seinem Andenken ' .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 7. Mai , nachmittags
2' / , Uhr , von der Halle des Zions -
Kirchhofes , Nordend , aus statt .

Nsr Toj - stand .

SozialdeimikFatMier WaMvErein |
f. d. 4.Bep!.Reieiislagswalilkpeis.i

Stralauer Viertel . Bezirk S26.

Den Mitglieder » zur Nachricht ,
daß «nscre Genossin , Frau

Ida Kolodzeike
Gubener Str . 25

gestorben ist .
Ehre ihrem Sludenkent

Die Beerdigung findet am Mott -
tag , den 8. Mai , nachmittags
S' /i Uhr , von der Halle des
ZentralfriedhofeS w Friedrichs -
| e(be aus statt ,

Um rege Deteillgung ersucht
Ov ? Vor - stnnS .

■ ■ ■ �■ ■ DaBEairosaoaMHHÄBi

Dratsöisp Hetallarljeiter -Yertaad
Verwaltungsstelle Berlin .

Don Mttglicdern zur Nachricht ,
daß lmser Kollege , der Schlosser

Alfred ttaase
Neulölln , Julias str . 60

am 1. Mai gestorben ist.
Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung fiubet am

Sonnabend , den 6. Mai , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle des Gemeinde - Friedhofes ,
Mariendorser Weg , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

116/4 Tic Qrtsverwaltnng .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß miser Kollege , der
Schlosser

�dolk Bahn
Graunstr . 27

am t Mai gestorben ist
Ehre seinem Andenke « :

� Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 6. Mai , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Sophien - KirchhofeS in
der Freteninald er Straße ans statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltmeg .

Den Mitgliedern fern « zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Heizungs - Monteur

Rodert Hasemann
MSllerstr . 159a

am 3. Mai gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Einäscherung findet am
Montag , den 8. Mai , nachmittags
2 Uhr , im Krematorium , Ge »
richtstraße statt .

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

Danksagvng .
Für die herzliche Teilnahme « nd

schonen Blinnenspenden bei der Sc -

erdigung meiner geliebten Frau

Luise Nehmsch
sage ich allen Kollegen . Verwandte » -
und Bekannten , Genossen « nd Ge -
nossinnen meinen innigsten Dank .

Der trauernde Gatte
Robert Nehmsch - Gastwirt .

_ _ .7�4v. PH 1

DenlscliEP

TpauspoFtapIieitep -Yertainl
Bezirksverwaltung Gro B- Berlln .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Droschken -
sichrer

krieörieh Ledoeider
am 2. d. Mts . im Mier von
73 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenke « l

SMen lieben Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsere liebe Tochter
und Schwiegertochter 101A

�Vlarie Manritz
geb. Damrow

nach kurzem Krankenlager ani
3. Mai saust entschlafen ist.

Dies zeigen tiesbetrübt an
Alfred Mauri « als Gatte ,

zurzeit im Felde .
Familie W. Damrow .

Bohnsdorf .
Die Beerdigung findet am Mon -

tag , den 8. Mai , von der Leichen -
balle des Zentral - Fnedhofcs in
FriedrichSseldc aus um 4 Uhr statt .

Verlangen Sie kostenl . AusklärungZ -
prospelt . G. Neukölln ,
Neckarstr . S. 144/5

Am Mttwoch , den 3. d. M. ,
abends , starb nach kurzer , schwerer
Krankheit mein lieber Mann , unser
geliebter Vater , Schwieger - , Groß -
vater , Onkel und Schwager , der
Hutmacher

Hermann Kruse
im 65. Lebensjahre .

TieserschAtert zeigen dies hier¬
durch an
Die trauernden Hinterbliebeueu

Berlin , de » 5. Mai 1016 .

� Die Beerdigung findet statt am
Sonntag , den 7. d. M. , nach -
mittags L' / , Uhr , auf dem Zions -
Kirchhos in Nordend von der Halle
aus . 656b

JW&AÄÄvnm

ckico . 5d| 4- W 5�/.

Danksagung .
Für die berzliche Teilnahme und

die schönen ftranzspenden beim Hin -
scheiden memes lieben Maimes ,
unseres guten Vaters 40A

Friedricli Bieber
sage » wir allen Verwandten und
Bekannten , dem Verband der Licho -
graphen , Steindrucker und verwandle »
Berufe unseren innigsten Dank .

Wwe . Emilie Richter
nebst Kindern .

Spezialarzi
Dp . med . WockenfnB ,

Friedrichstr . 125 ( Oranienb . Tor ) ,
für Syphilis , Harn - u. Frauenleiden —
Ehrlich - Hata - Kur ( Dauer 12 Tage ) ,
Blutnntcrsuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Bcrufs -

störung . Teilzahlung .
Sprochstnndea : 10 — 1 und 5— i

Fpisciie Eibp

icinauu ucr joi ' . icr unu

Paptelenlllap.
Ortsverwaltung Berflo .

De « Kollegen hiermit zur Nach -
richt , daß unser Mitglied , der
Sattler

frieh Kortom
verstorben ist

Ehre seinem A» de « ke «

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , den 6. Mai , nach¬

mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Georgen - Kirchhofcs in
Weißensee , Rolckestraße 142/150 ,
auS statt .

Den Kollegen ferner zur Nach -
richt , daß unser langjähriges Mit -
glied , der Sattler

Roman Ctirzanowski
verstorben ist .

Ehre feinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am
Montag , den 8. Mai , nachmittags
41/, Ubc, von der Leichenhalle
des Städtischen Friedhofes in
Friedrichsselde aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
157116 Die Ortsvernialtuna .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlich «

Teilnahme sowie dir zahtreichen Kranz¬
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Tochter , unserer guten

. Schwester sagen wir allen Ver -
wandten und Bekannten sowie dem
Thes und Personal der Firma Bloch ,
insbesondere dem Genossen Max
Schütte unseren innigsten Dank .

. Alkred Schröder
nebst Kindern .

Modell - Kostüme
ao » Taffct , Eolienne , weiche Seide , prftoMIge
Hzeniplare , Ersatz für erste Mode - WerkstÄtten
( Atelier - Arbeit ) , gezogene Röcke mit Aueata ,
de # Herrlichste auf dem Gebiete , Kammgarn ,

Gab adln o
189, — 158, — 127, — 94, — 63, - w

Wtmderbare Kostüme in vornehmen AnsfUh -
rnngen , jngendformen ,

49, — 38, — 26, — 22V, 13, —•

Die schönsten CiumnriBnänfel
mit passender Kappe ans Seide , Kammgarn , Po -
pelzne , la ( Qualitäten in blao , grün , braun , wein -
rot , lila , entzückend aufgemacht , Glocken schnitte

65, — 52, — 42 . - 88, — 31, - 29
Elafaehe , gediegene Staabmäntel , Gummim &atel

24 . — 20 . - 18 . - 15 . - 13V,
»odell . RScks 25, - . raLet . Wolle . 5� —

Helno Lcden - Aa�oboto :
lodenmäntoL wasserdiebt , 27, — 20 . —

JLodon - Kostüme 45, — 32, — 27, —

Prachtvolle Seidermaatte ! ,
glatt , gezogen , laog , halblang aus - wunderbarer
Seide , blau , braun , wedarot , grün , gold , schwarz ,
auch wftBserdicht Ercatz kür Seideagumml , in

übermässiger Auswahl
72 . - 68, - 43, - 88, — 82, - �

Gloriamäntel , TaHet ,
Alpaka

lang 29, — 26, — kurz 22, — 19, — 16, - %

Melai l�inier - AngeboteiS !
PrachtweUe Seidenplüschmäntel auf Xa Blumen¬
seide ( Daiüas- see ) , Glocken schnitte , auch glatt

130, — 102, — 85, — CO,—
Kohter Peliznantal , Nerz mit tieraaolin 450, —

Echter Fohleamantol mit Iltis 275 . —
Kurse Pelzjackee , ein « eine Modolle 75, —

Pelz - Garnituren , Puchs , St sie mar der , Skunks
zu billigen Preisen .

Ulster , weiefae , moUigo Qualitäten
45, — 33, - 25, — 21, — 15

AttswahlsandaBgen nach ausserhalb
gegen Anzahlung

JL Geschäft ;
Mohren straße 37a

( Kolonnaden )

Sonntags geöffnet
8 - 10 Uhr.

Ötärkfte Figuren finden Passonde »
in -allen Abteilungen

IL Geschäft :
Gr. Frankinrter Str . 115

( nahe Andraasstr . )

Rabattmarken der Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend
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Keine SonnLagsarbeit in Packereien .
Ter Verband der Bäcker und Konditoren hat in seiner

Mitgliederversammlung ani Mittwoch beschlossen , eine Eingabe
au das Polizeipräsidium zu richten , worin die Behörde ersucht
wird , die Sonntaasarbett in den Bäckercibetricben zu vcr -
bieten . Das Gesuch wird damit begründet , dag bei der schon
seit einiger Zeit herrschenden Mehlknapphcit die Arbeitszeit
der Bäcker in der Woche nicht einmal voll ausgenutzt
werden kann . Tie Sonntagsarbeit ist deshalb nicht
nur unnötig , sondern sie stellt eine nutzlose Ver -

schwendung von Belcuchtungs - und Feuerungsmaterial
dar . In einer Anzahl von Bäckereien in Berlin haben die
Arbeiter schon durch Vereinbarungen mit den Unternehmeni
die Sonntagsarbcit eingestellt . Eine möglichst weite Aus -

dehnung und Vermehrung derartiger Privater Vereinbarungen
wird angestrebt , damit möglichst ein Zustand geschaffen werde ,
der die allgemeine Abschaffung der Sonntagsarbcit durch
Polizcivcrordnung erleichtert . Wie die Verhältnisse jetzt liegen ,
wird das Publikum durch den gänzlichen Fortfall der Sonntags -
arbeit nicht den geringsten Nachteil haben . Es wurde auch
darauf hingewiesen , dast cS die Berliner Bäckermeister durch -
gesetzt haben , ihre Ecschäste des Mittags zwei Stunden zu
schließen . Damit ist der Beweis erbracht , daß die Bäckereien
weniger Absatz , also weniger Arbeit haben , und deshalb die

zurzeit auf fünf Stunden bemessene Sonntagsarbcit ganz gut
entbehren können . Wie der Verbandsvorsitzcnde A l l m a n n-
Hamburg ausführte , haben die Bäckereien in vielen Städten
des Reiches , besonders in Bayern , im Laufe des Krieges die
Sonntagsarbcit gänzlich eingestellt . Ein behördliches Verbot der

Conntagsarbeit würde also für einen erheblichen Teil des Bäcker -
gcwerbcs nicht Neues schaffen , sondern nur einen schon bc -
stehenden Zustand festlegen und damit allen Berufsangehörigcn
den freien Sonntag gewährleisten . Seit Jahren ist es eine
der wichtigsten Aufgaben des Verbandes , bei Abschluß von
Tarifverträgen den Arbeitern einen freien Tag in jeder Woche
zu verschaffen . Auf diese Weise haben gegen 11000 Bäcker¬
gesellen schon vor dem Kriege den freien Tag be -
kommen . Diese Zahl würde sich seitdem bedeutend vermehrt
haben , wenn nicht der Krieg dazwischengekommen wäre und die
gewerkschaftliche Tätigkeit behindert hätte . Jetzt ist die Mög -
lichkeit gegeben , im Wege der behördlichen Verordnung den
Ruhetag einzuführen , der unter anderen Verhältnissen im
Wege privater Vereinbarung durchgeführt worden wäre .
Wenn sich noch ein Teil der Bäckernieister gegen ein Verbot
der SonntagSarbeit sträuben sollte , so sind nicht sachliche
Gründe dafür maßgebend , sondern nur kleinliche persönliche
Interessen können für die Beibehaltung eines unzeitgemäßen
Brauches ins Feld geführt werden . Die persönlichen Wünsche
und Interessen einzelner müssen aber hinter dem Interesse
der Allgemeinheit zurückstehen und dies erfordert Abschaffung
der Sonntagsarbcit im Bäckergewcrbe .

Mus öer Partei .
Des Rätsels Lösung .

Die « Leipziger Volkszeitung " schreibt :
Wir teilten vor einigen Tagen mit , daß die B a u m e i st e r s ch e

» I n r e r n a t i o n ale Korrespondenz " von Karlshorst bei
Berlin nach Berlin , Linden st ratze 2, verzogen ist . Mit einem
Hinweis auf die Nachbarschaft des Vorwärts -
g « b ä il d e s ( Lindenstratze Nr . 3, wo auch der Parteivorstand sitzt
lü' . d das offizielle Organ des Parteivorstandes erscheint , die frühere
P rrteilorrespondcnzl , bemerkte die ,J . K. " : « Es wird dadurch in
Zukunft möglich sein , unseren Pressedienst besser und schneller zu ge -
stalten . " Wir fügten dem zu, datz wir das begriffen und uns nur
die Bemerkung gestatten , datz der nach Baumeisters Versicherung
nebenamtliche Betrieb sich trotz aller Klagen sehr einträglich ge -
stalten müsse , ansonsten eine Verlegung in ein » der teuersten Ge -
schäftsviertel Berlins doch gar zu riskant wäre .

�
Tie sonst so redselige Baumeisteriche Korrespondenz hat dazu

g e s ch w t e g e n. Doch löst sich das Rätsel leicht , wenn man die
Beziehungen zwischen den Leuten der « J . K . " und
den Herausgebern der „ ssackel " kennt . Dieses
Agitation » organ für die Landbevölkerung der Provinz Branden -
bürg ist seit kurzem zu einein Organ der Berliner Feaktions -
mehrhcirSpolitikcr umgestaltet und neu herausgegeben worden , nach -
dem es sein Erscheinen bei Ausbruch des Krieges eingestellt hatte .
Tie Verbreitung diese » ,AgitalionS " organs besorgt jetzt nämlich
— die Baumeisteriche » Korrespondenz " . So verschickte
sie auch heute wieder die Nummer 4 des Blatte ? , das auf seinen acht
Seiten lediglich wüste Angriffe auf die Linke in der Partei enthält ,
wobei die schäbigsten Mittel gerade recht sind . So wird von Herz »
feld gesagt , er stelle sich » neben Herrn v. Heyde -
brand schützend vor den Geld sack der Besitzenden " .
Was als Beispiel für die Methoden der jetzigen „ Fackel " - Redattion
und ihrer Hintermänner genügen mag . Der jetzige Charakter der
»ofackel " erklärt aber auch die intimen Beziehungen zwischen ihr und
den Leuten von der „ I . K. " . Und da die »Fackel " , redigiert von
Otto Wels , Lindenftr . 3 erscheint , so ist es auch verständlich , datz
der Angestellte der Generalkommission A. Bau -
meister , dessen Bureau doch wohl sonst in den Räumen der
Generalkommission ( Engelufer 15) zu suchen ist . seine »private
Korrespondenz " ausgerechnet nach Lindeiistr . 2 verlegte . Allwo er
» W�cu " Pressedienst »besser und schneller zu gestalten vermag " .

- . r11 . röniIen diese Darstellung nur bestätigen , da auch uns die
»u- ackcl durch die »J . K. " zugestellt wird .

Weitere Drangsalicrung der Hamburger Jugend .
Wir teilten im März mit , datz Gewerkschaftskarlcll und Landes -

organliauon deichlosten hatten , die Tätigkeit der Jugendorganisation
vorläufig einzufiellen . Infolgedessen wurden die Jugendheime ge -
schloficn . - Me jugendlichen waren aber mit dem Beschlutz nicht ein -
verstanden und daher eifrig bemüht , ihre Bewegnng aufrecht -
zucrhalten . Partei - und Gewirkschaflslcitung setzten jedoch der Ar -
beit des neugeschaffenen �ugettdbuttdes Widersland entgegeir und
beschlossen , den Jugendlichen die Räume des Gewerkschaflshauses zu
sperrcu , da es sich um ciuo Sondcrorganiiation handle : ferner
wurde ein Bildungsausichutz eingesetzt , der zum 30 . April eine Per -
anstaltung im Gewcrkschaftshmi ' e arrangierte . Die Jugend -
organisalion wollte den Befiich dieier Veranstaltung nicht empfehlen ,
und das » Hamburger Echo

" sah sich darauf vcranlatzt , der
Jugendorganisation den Sprech f aal und den
Anzeigenteil zu sperren . Die Jugendlichen sind dadurch
der Möglichkeit beraubt , ihre Veranstaltungen im . Echo " bekannt zu
geben .

Ter 1. Mai im Ausland .

In der Schweiz fanden , wie üblich , am 1. Mai in allen Orten

Festvcrsammluugen und Demonstrationsumzüge statt . Wie die
Schweizer Parteiprcsse berichtet , war die Beteiligung eine weit

regere als im Vorjahre .

In Italien verlief die Maifeier nach den Berichten aus ;
den großen italienischen Städten ruhig und trug den Charakter
eine » gewöhnlichen Feiertags . Abends wurde die Bedeutung de » �
Tages in kleinen Versammlungen durch die sozialistischen Redner j
in etwas reservierterem Tone als gewöhnlich gefeiert . Ein kleiner

Zwischenfall ereignete sich nur in Mailand , wo eine Anzahl Frauen

auch am Montag wieder auf dem Domplatze mit dem Rufe : » ES

lebe die sozialistische Revolution ; es lebe die Internationaler zu

demonstrieren versuchten . Durch Vornahme einiger Verhaftungen
wurden weitere Kundgebungen verhindert . Die Maifestnummer
des „ A v a n t i " ist stark zensiert worden . Sie enthält ein großes

symbolisches Bild , das organisierte Proletariat darstellend , das in

Gestalt eines Arbeiters dem Fabrikschlot entsteigt , um die Maibot -

schaff der internationalen Sozialisten , den „ Avanti " , in die Welt

zu streuen . Ferner bietet da » Blatt die am Karfreitag geschriebene

„ Hymne an die Freiheit " Romain Rollands mit einem Bilde des

Dichters . Der Inseratenteil enthält die Maifestwünsche der so¬

zialistischen Vereine an ihre Mitglieder . Alle Hinweise , die sich

auf den Krieg oder den Wunsch nach einem baldigen Friedensschluß

beziehen , hat die Zensur ausgestrichen .
Aus Frankreich liegen genaue Berichte über den Verlauf

des Tages noch nicht vor . Die Union des Syndicat der C. G. T.

( Confederation Generale du Travail ) beschloß , aus Gründen der

Kriegführung den 1. Mai nicht zu feiern . Für den Abend waren

zahlreiche Arbeitervcrsammlungen angekündigt .
Die Gewerkschaftsunion der Arbeitergruppe in Madrid der -

anstaltete am 1. Mai eine bedeutende Kundgebung in den Haupt -
straßen der Stadt Madrid .

In B u k a r e st ( Rumänien ) haben die Sozialisten am Montag
eine öffentliche Versammlung abgehalten , an welche sich S t r a ß e n-

kundgebungen gegen den Krieg anschlössen . Es er -

eigneten sich keinerlei Zwischenfälle .

Gerichtszeitung .
Darf die PvIiZei öffentliche Versammlungen verbieten ?

Eine sehr interessante Rechtsfrage wurde gestern vor deni

Dbcrverwaltungsgericht verhandelt .
Es klagte Genosse Stadthagen gegen den O b e r p r ä s i -

denten auf Aufhebung des Bescheides des Polizeipräsidenten von

Lichtenberg und der bestätigenden Bescheide des Berliner Polizei -
Präsidenten und des Obcrpräsidenten . « tadthagen hatte auf Grund
der Verordnung des Oberbefehlshaber vom 31 . Juli 1014 bei der

Lichtenberger Polizei die Genehmigung zur Abhaltung einer

öffentlichen Versammlung mit dem Thema „ Steht die Presse unter

Polizeiaufsicht ? " nachgesucht . Die Genehmigung wurde versagt ,
die dagegen eingelegten Beschwerden verworfen . Der Kläger
machte geltend , die Polizeibehörde ist nicht berechtigt , aus cige -
nem Recht die VersammlungSgenchmigung zu versagen ; hierzu
sei nur der Oberbefehlshaber oder die Polizeibehörde auf Grund

seiner Anordnung in seinem Auftrag berechtigt . Der Ober -

Präsident und die Polizeibehörden hatten zugegeben , daß sie nicht
im Auftrage , sondern aus eigenem Recht die Versammlung vcr -
boten hätien . Auch hatten sie zugegeben , daß die Voraussetzungen
des § 1 Abs . 2 des Vereinsgesetzes nicht vorgelegen haben . Der
Oberpräsident führte aus , das Reichsvereinsgesetz sei durch
Aufhebung des Artikels 29 der preußischen Verfassung für die
Dauer des Velagerungszustandes außer Kraft gesetzt . Ter Ober -

bcfehlShabcr habe durch seine Bekanntmachung die bollziehende
Gewalt den Polizeibehörden übertragen ; diese seien daher be -

rechtigt gewesen , auS eigenem Rechte zu handeln . Demgegenüber
führte der Kläger aus : Das Reicksvereinsgesetz ist keineswegs
aufgehoben , vielmehr nach 8 24 nur die l a n d e s gesetzlichen Vor -
einsvorschriftcn . Wohl aber hat der Oberbefehlshaber das Recht ,
auch Angelegenheiten , die das Vereinsrecht betreffen , durch Ver -
ordnungen zu regeln . Solche Verordnungen seien mehrfach er -
lassen ; eS rcckne hierher die Verordnung vom 31. Juli 1014 sowie
die neuere Verordnung vom 10. März 1016 , die anstelle einer
älteren Verordnung vom 8. November 1015 getreten ist . Diese Ver -
ordnungen seien auf Grund des 8 9b de » Belagerungszustands -
gesctzes im Interesse des Staats und der öffentlichen Sicherheit
erlassen . Einzureichen sei die Nachsuchung der Genehmigung bei
der Polizeibehörde . Diese habe dann den Antrag dem Ober -
befehlshaber zu übermitteln und dieser habe selbst zu e n t -
scheiden . Der Oberbefehlshaber habe tatsächlich seine Befugnis
keineswegs den Polizeibehörden übertragen , das ergebe der Wort -
laut der Verordnung und die Praxis in mehreren Fällen , in denen
der Oberbefehlshaber , nachdem die Polizeibehörden das Gesuch
ihm übermittelt hatten , die Genehmigung zur Abhaltung der Ver -
sammlung erteilt habe , teilweise unter dem Verlangen , daß ihm
erst das Manuskript oder die Disposition überreicht werde . Ter

Oberbefehlshaber sei auch keinesfalls berechtigt , etwa seine Bs -
fugnisse einer Polizeibehörde zu übertragen . Dem widerspreche
der allgemeine staats - und verfassungsrechtliche Grundsatz , daß
keine Behörde ihr Recht , das zugleich ihre Pflicht umschließt ,
einer anderen Behörde übertragen dürfe . So habe stets das
Obcrverwaltuugsgcricht , das Kammcrgericht und
das Reichsgericht entschieden . Gerade rücksichtlich der Rechte
des Oberbefehlshabers habe das Reichsgericht zum Beispiel unter
dem 8 Oktober 1015 und unter dem 28 . Dezember 1015 mit aller
Deutlichkeit erklärt : Die außerordentliche Machtvollkommenheit der
Militärbefehlshaber gemäß 8 � und Ob des Gesetze » und seine
persönliche Verantwortlichkeit schließe das Recht einer Ueber -
tragung seiner Befugnisse auf untergeordnete Befehlshaber oder
gar auf Zivilbchördcn aus . Vollends verfehlt sei die Annahme des
Oberpräsidenten , es handele sich hier um die vollziehende
Gewalt im Sinne des § 4. Die vollziehende Gewalt kann nach
der Entscheidung des Reichsgerichts vom 14, Januar 1015 nur An -

Wendung finden zur Ausführung bestehender Gesetze .
Sie besteht in der Befugnis , die zur Ausführung von Gesetzen
nötigen Anordnungen zu erlassen . Ob die Anordnung nötig ist
und in welcher Weike sie auszuführen ist , habe allein der Ober -

befehlshaber zu entscheiden . Etwas anderes ist der Antrag oder
die Anordnung an irgendeine Behörde , etwas Bestimmtes zu tun .

Hierum handele es sich aber nicht . 8 � scheide völlig aus , die voll -

ziehende Gewalt komme bei Regelung von Versammlungen oder

von Vereinsrechten überhaupt nicht in Frage , sondern nur das

VerondnungSgesetz i mSinne des 8 0b . Es handele sich nicht etwa

um eine Anordnung des Oberbefehlshabers , die die Polizei natür -

lich auszuführen habe . Der Oberpräsident machte für seine

Anschauungen noch geltend , die Militärbefehlshaber würden bei

der Größe der ihnen unterstellten Bezirke mit einer solchen Fülle
von Einzelentscheidungen belastet sein , datz sie tatsächlich dieser

Aufgabe nicht gewachsen sein würden , wenn nicht d: e einzelne

Polizeibehörde das selbständige Reckt der Versagung hätte . Dem -

gegenüber führte Kläger aus : dieser Hinweis sei ohne Be -

deutung . Gerade die Einhcitlickkcit für den ganzen Bezirk könne

nur dadurck gewahrt werden , daß der Militärbcfehlsbaber allein

cntsckeide . Nirgend habe der Gesetzgeber daran gedacht , statt des

Oberbefehlshabers eine Polizeibehörde zum Richter darüber zu
macken . ob ein Verbot im Interesse dcS Staats und der öffent -

lichcn Sicherheit zu erfolgen habe . Der Gesetzgeber habe mit Reckt

angenommen , der Militärbcfchlshaber werde der ihm persönlich
obliegenden Ausgabe gerecht werden können . Selbstverständlich
könne er hierzu eines Stabes von Beratern sich bedienen . Die

Entscheidung habe er allein zu treffen , in seiner Anordnung sagt
M auch ausdrücklich « nachdem die Bachsuchung der Genehmigung

für öffentliche Versammlungen angeordnet ist : „ Im übrigen blc ,

die bisher bestehenden gesetzlichen Bestimmungen maßgebend . ,
weit ich nicht im Interesse des Staates und der öffentliche

Sicherheit im allgemeinen oder in einzelnen Fällen anderweitige

Anordnungen erlasse . " Tatsächlich habe ja auch der Oberbefehls -

Haber in einer Reihe von Fällen selbst entschieden . Von einer

Störung der Ruhe oder Sicherheit durch den verbotenen Vortrag
— die der Oberpräsident befürchte — könne in Wirklichkeit nicht

die Rede sein , es habe sich darum gehandelt , der unrichtigen Bc -

hauptung entgegenzutreten , der „ Vorwärts " sei wegen eines Ar -

tikcls des Parteivorstaiidcs unter polizeiliche Prävcntiv -

zensur gesetzt . Hätte der Oberbefehlshaber das Gesuch ordnungs -
mäßig erhalten , so würde e r sicherlich seine Genehmigung zur Ab -

Haltung der Versammlung erteilt haben .

Nach zweistündiger Beratung verkündete das Gericht :
Die Entscheidung wird ausgescht und den Parteien sthrift -
lich zugestellt werden . _

( z)

Aus de » Moabiter Unruhen .

Durch Vergleich ist eine gegen das Polizeipräsidium
schwebende alte Streitsache , die schon die verschiedensten
Instanzen beschäftigt hat , aus der Welt geschafft .

Wie noch erimicltich sein dürfte , ist am 27. September 1010 bei

den damaligen Slraßenunruhen in Moabits der schon bejahrte
Arbeiter Hermann durch den Säbelhieb eines
S ch n tz m a n n s getroffen und z u T o d e gekommen . Da sich

Hermann an den Unruhen nicht beteiligt hatte , strengte Rechts -
a n w a I t D r. K u r t R o s e n s e l d für die Witwe die Klage

auf Schadenersatz gegen das Polizeipräsidium an . Nachdem
das Landgericht die Klage dein Grimde nach für berechtigt
erklärt hatte — eä war Klage auf Zahlung von wöchentlich 30 M.

erhoben worden — folgte auf weiteren Antrag des Rechtsanwalts
Dr . Nosenfeld der Erlaß einer einstweiligen Per -

fügung , wonach bis auf weiteres wöchentlich 10 M. gezahlt
werden sollten . Während die Sache bei dein Kammergericht

schwebte , erhob da » Polizeipräsidium den K o m p e t e n z k o n s l i k i.

Jetzt ist es zu einem Vergleich gekonnneir , wonach das Polizei -

Präsidium der Witwe Hermann 6000 Mark zahlt und die

Kosteil trägt . _

Genojsenfihastliches .
Die größte gcuosscuschaftlichc Molkerei der Welt .

Bei Barron , Wisk . ( Nordamerika ) besteht eine genossenschaftliche
Molkerei , die in dieser Beziehung die größte der Welt sein durste .
Die Buttsrprodukliou betrug im borigen Jahre 1300 000 Pfund .

Inder gleichen Zeit wurden annähernd 4 060 000 Psund Sahne

erzeugt . An die liefernden Farmer wurden 334 000 Dollar bezahlt .
Ter Betrieb wird im Sommer sechs Tage und im Winter vier

Tage in der Woche ausrecht erhalten .

Mus oller Veit .
Eine unzlaublichc Roheit haben sick ein Monteur und ein

Hilfsmonteur aus Schweidnitz in der Chloratfabrik zu K r i c -

wald ( Kr . Rhbnik ) zuschulden kommen lassen . Die „Ltybn . Ztg . "
berichtet hierüber folgendes : In der Fabrik arbeitet auch der
15 Jahre alte Konrad K o s c z y k aus Königshütte , ein braver ,

fleißiger Junge , der seinen Verdienst bis ans den letzten Pfennig
jeden Sonnabend den Eltern brachte . Die beiden Monteure über -
redeten am Sonnabendnachmittag den Knaben zu einem „ Spaß " .
Die llnnienschen führten ihm den Schlauch einer Sauer -

st offlasche mit 110 Atmosphären Druck in den

Leib und weideten sich an der Wirkung . Noch ehe der aus -
geblähte Körper auscinanderptatzte , tvar der

Knabe eine Leiche . Anzeige bei der Staatsanwaltschaft ist

erfolgt .
Salatölfchwindel . Geldstrafen von je 5000 M. eventuell fünf

Monate Gefängnis hat das Schöffengericht Freiburg i. B. zwei
dortigen Kauflcutcn zudiktiert , weil sie sogen . Salatölersatz
für 1,3 0 M. und später für 80 Pf . pro Liter verkauften , wäh -
rend der wirkliche Wert sich kaum auf 20 Pf . pro Liter
belief . Zugleich verfügte da » Gericht die Beschlagnahme sämtlicher
Vorräte , um einen weiteren Vertrieb dieses Salatölersatzes un -
möglich zu machen .

Tic Explosion bei La Rochcve . Neber die Katastrophe in La

P a I t i c e bei La Nochelle , durch die fünf sehr bedeutende , für die

französische Landesverteidigung arbeitende Pulverfabriken zerstört
ivurden , veröffentlicht der Lyoncr „Nonbellistc " jetzt folgende
Einzelheiten : Die Explosion wurde im Umkreise von 30 Kilo -
meiern vernommen . Die Dächer der Fabriken und der benach -
bartcn Wohnhäuser wurden abgedeckt , die Türen und Fenster los -

gerissen . Die Fensterscheiben fast aller Gebäude in der fünf Kilo -
ineter entfernten Stadt La Nochelle sind zerschmettert . Tie Prä -
fektur erlitt ernsten Schaden . Soldaten , die die Aufräumungs -
arbeiten vornahmen , zogen einen Haufen verkohlter
Leichname unter den Trümmern der eingestürzten Werkstätten
hervor . Die Zahl der Toten ist außerordentlich groß . Hundert
Tote wurden bis jetzt geborgen und 150 mehr oder

weniger schwer Verletzte . Ter angerichtete Sachschaden
wird ans zehn Millionen Frank geschätzt . Eine Zahl der Ein -

wohncr von La Paltice ist infolge der Zerstörung ihrer Häuser
ohne Obdach .

Tödlicher Fliegeruiifiill in Italien . Laut » Secolo " sind aus
dem Ftilgfctde von Malpeuse bei Busto Arsizio zwei
Militärflieger mit einem Doppeldecker tödlich ab -
gestürzt .

Sdsfkasten de ? Neöakti ' on .
Tie wrlstyche Cvrcchstunvc flnd - t ssir Abonnsnlcn LUdrufte . 3, IV. Hol

ce- itZ , parterre , am Montag bi » Freitag van * bis < Hat , am Sonnabend
von 5 61» 6 Übt stau . Jeder (üt den Lrietlasten beuimmlen Antrage
Ist ein Buckstabe nnd eme gapl als Merleeichen bcijulügcn . Bneflicke
Antwort wird nicht erteilt . Ansragen , denen leine AbonnementSnuitliing
beigelügt ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Bcrlrägc , echriftslfiitc und dergteichen bringe mar. in Sie
Cpreckttunde mit .

Licsclott 10 . Der übcrlrbcndc ßfiepnile erbt die Dirlschastsgegen -
stände ini Voraus und autzerdem die Hälfte des Nachlasses , der andere
Teil cnljälli auf die Mutier und die Geschwister des Erblassers . —
Oi. P . 1. Ja . 2. Sie müssen da » auSbcduugciie Honorar zadlcn . —
Paul 47 . Wegen Lungeuleiden dienstuntauglich . — Z. H. 10 . 1. Wenn
in der angegebeiicii Zeit das Einkommen weiterbestand , so müssen auch für
diese Zeit Steuern gezahlt werden . 2. Wenn in der Zeit nachweislich das
Einkommen in Wcgjall kam, kann ein Gesuch ans Rückzahlung der Steuern
eingereicht werden . 3. Bei der Gemeinde . 4. Wenn das Einkommen der
Mutter unter £00 M. beträgt , ist sie zur Steuerzahümg nicht verpflichtet .
5. Wenn im Testament die Mutter als alleinige Erbin cingcseht ist und
die Kinder erst als Nacherbcn , so ist da » Testament rechtsgültig , g. Wenn
die 5! nidcr als Nacherbcn cingescht sind , erhalten sie ihr Erbteil erst nach
denU' lbleben der Mutter . 7. Der Pslichlteilsanspruch verjährt in dreiJahre » von
dem Zeitpunkt an, an dem der Berechtigte vcn dem Erbsast erennlniS erhielt .
— (f-. K. 100 . Wenden Sie sich an die Kinderschuhkommission , Berlin ,
Lindenstr . 3. — H. Si) . 100 . 1. Die erste Zahl bezieht lieh nicht aus eine
Krankheit , die zweite bedcniet : Lerlnsl eines größeren Gliedes . 2. Mach-
Musterung kann crsolgcu . 6. Nein . — SP. SS. , Posen . Nach der lüns -
lunst des Arztes wird die Entlastung in die Heimat erfolgen . — N. T .
14 . Nein . — I . S . 10 526 . Bestrasung kann erfolgen . An die
Mclallabteilung des Magistrats , Stadthaus Klosterstrasje . Zimmer 39/10 .
—

_ W. M . 101 . Sie müssen die ErbauScinnndcrschuug beim Amis -
gcricht des BczirtS . In dem Sic wohnen , beantragen . Zu dem Erbverzicht
jür die Kinder bcdars es her Zustimmung des Bormundschastsgericht ».



Preiswerte Angebotel
Weisse Blusen
in Voii « md Batist mit oenon Ein - gTS g73 gS3

Weisse Blusen
mit handg - esticktsn Eins &tzen , iAT5 <073 1073
neu « Macharten , . . . . . . . ' � w

Schleierstoffbluse
weiss , mit reichen Stickerei - EinfStzeß , mod.
Aermel

. . . . .. . . . ..............
Schleierstofibluse
weiß , mit noaeatem StUkerei - Jabott und . SjU�erel»

. Kraben . •V. .

Schleierstoffbluse
u hands *>tiokt mit 71lGt >EiBs3tzenl mod. Aermal

M. onfel £ . flosi .
Weisse Glockenröcke
in WasohstoE a. Erottö , mod. Mach - JQ73 gTl

Weisse ' Glockenröcke
in eleganter Machart , in Erott� 1ß75 1073
und Krepp

Sportsjacken
in hellem Popelin mit modernem Ciürtel 25 *

SeidesisJacken
in Moire « und Taffefc, neue ] u- QCW Oö73
gendliche " Macharten . � �

Imprägnierte Mantel
in neuen Macharten und vielen OQ�O QO30
Karben

. . . . . . . . . . . . .
.

GummisMantel
in allen modernen Karben und JQ ® / 033
Macharten

8 "

5 "

gso

8 "

6 "
QT5

| 775

W -

26 "

33M

Waschstoffe .
YTriMtfallwa Tmlf hübsche neue Streifen - u. Blumonmnster , hell u. dunkel , CRjflnsscime - mu . in Ti,len suunagu ii . t « 1,45 , 1. - 0. ssl ds f -

Borken - nnd Rinden - Krepp ° «° » mod « « Ma. t »r . Ktr . 1,35 . 1,0s 98 p' -

ScWeierstofie nnd Organdy l45
Streifen - und Blamenraugter , in 195

Meter 2,05 , 2. 75. 2,50 , 2,35 , *
■weiß beibiokt , ca. 110 om breit Meter 5. 50, 4,75 , 3� ®

reich bestickt , aa. 120 « m breit . In riesiger Auswahl , / 50
Meter 6,50 . L. SO, �

Zepllir lür Blusen Kdeider und Sporthemden Meter 1,05 , 80, PJL

Ripsleinen weiß , mod « und hellblau , 70 —130 om breit , Meter 3,50 , 2,00 , J80

Kräuselstofie irr weiß und farbig , für Eöoke u. Kostüme , Mtr. 3 SO, 3,50 2� ®

AVoIimcsseline

Schleierstoffe

Voilc - Yolants

C3

Garnierte Damenhüte a�rten - nnd Balkon - löfesl , larklsss - Stoffe ,
Garten - Tisehdeeken In grosser AnswaM

5. JCf
Herren - , Knaben - Strohhüte

NEUKÖLLN
Berliner Str . 51 - 55 .

ni
es

Bezugsquellen - Verzeichnis
Berlin - Westen

Emkftnl ir5ok«7iü!ck einmal. rBtenrtebcade Gszehift « empfahlen rieh h«! Bikfafei .

kzks Brauereien nca

S| Aüeiüng & Mann
Akt . - Brauerei Potsdam

Eig . Niederlag . BerlinSW . 47M
Kreuzbergstrasse 23, Bran - H
denburg a. H. , Wilhelms - j

dorferstraöo 72.
Kfnai • Potsdam . Stangen - M
I�JÜCL�hier Bür�grbrSu . H

c Fleisch - n. Warstwarenjc «
Potsdamer M
Strasse 76b. H

■ac Weine , rruchtsüfte , Llkörean

l . s.t Lgsco
Mansteinstr . 4

' ' ' ' ifii ' aHoit ' snburg acaKi
MehllldJ . , Kolon w. ?
: i ; WiLmersd. Slr . 60(61. H

Schuh w. - Lag. , Hep.
bill . Lützower Str . 7.

tlSeofffiaMow
rsa 6e ) eeenhoitskäufe aa

Eüof}. flätaBgr,
Solaage dor Vorrat reicht *

pei gemeinsamem Bezug
Preisermässigung

jfSepün , Lfitzowstr . 94 .
Verlangen Sie Preisliste .

" icu ' aia ' os

. . . . . . . .

Kipper
Fricdrichstr . 28

[ Damen - Kinder - Konfektion
�pandaii

hisü ! gnd
Holaniaiui .

Breitestr . 57, Schönwaldor -
str . 13/14, Pichelsdorf erstr . 12.

PeuieaeoE

Haus - und Küchengeräte

Hermann Finck
Eisenwar . . Schonwalderst . S?
Alfred Bartels , Breitestr . 35
Schirme , Leder - , Drechslerw .
A. Markgraf,Brüderst . ll Eck.
Jägersr . Laap. ,Gla . . Porzell. , Btoing.

Tumcill Goldschmiedorast .
. I Olliüw Marktl0 . gegr . 1851».

6� ist der schönste Ausflugsort ?
? Immer noch Pichelsmerder ,

. . .. . . . . . .beim Alten Freund .an der ttenen
Heerstrasie

Bezugsquellen - Verzeichnis
Berlin - Süden

Trseliehit Trget�iiOlcheinmal. _ ünteagtohflnde Geachäfte empfehiwi fleh hei KlBklafea.

�BEoüer-u. Konüitofeien�
siäcM fenöftRl

Inh . Gust . Mailar H
fjFillalsnim fldec , Osten n. Cajelm. | j
Lp ßorilfiff Nklln . , Allerstr . 3"?!
Dr. ildlllüll Ancrfc»imtgot. Koelieiiw. y

Koigniaiwaren , GslIHat . *
Britz ,
Chausseest . 75. ji LebmanQ Britz '

g . ,ii3 ! oniai w.

Ssttfodorn

tjBerta Pfeffer

h - u . Wupstwar . ■

Her, FFieseDSlF . 22. B
Karisgarton IL u
ff. Pleisehw. B. AoIseka. U

Solange der Vorrat reicht
»frSMifll&fr*

PBei gemeiniamem Be¬

izug Preisermäßigung
3 kSfiili . imomli ' . g ?
�i/eirZLNv . pno ? sllsto

lM.kikkeii.l!!imsi!3U8!Äg
LlMSWMÄH

Iiuieins .Prul:!ii!Zils.l.i«!!r.Ki & in. Leydicüel
iffanstelnstr . 4 [

_ _cllhron , Qoldvrapen :

_ _

MS. Fenske,Kottbns . Damm9' Jj
UStreng reell , anerkannt bill . l

j deuköiän

C. Dittmann
Borllnerstr . 49

jWTId — GeflQgel — Flach «.

Treptow

Schan - 7| | I | a1 Sehan -

I
fettster lilll I MVlICI fettster

12t Höpetiieker 121
Eckbaus Michaelkircb - Slraßc 9 —10 .

i!j!

■Kerren- , Jünglings-
und

Inaben-Beldeiilnng
fertig imd nach UajZ .

Alle Größen , auch für sehr korpulente
wie überschlanke Herren , stets reiche Auswahl .

- - - - - - - - Sebr bllllgo , aber feste Preise . - - - - - - - -

Frühjahrs - Neuheiten

,:,i tozllg © • Paletots • USster

in reichster Auswahl .

WeiMltEn la Einse. - MlcMEzlininsr In jsiler iMeUnng.

Besichtigung meiner Läger ohne Kaufzwang .

kr. Sfojflagsr für W- Anferligmig .
Staatspreise . Goldene Medaille . Ehrenpreise .

MAW

JuchHandlung VorwSttS , Verlin SW. , Ändensir . 3

Die Bestrebungen
für eine wirtschaftliche Annäherung
Deutschlands und Oesterreich - Angarns

: Preis i Mark !

Protokoll der Verhandlungen , die am 9�Januar 1916 zwischen
der sozialdemokratischen Fraktion des deutschen Reichstages , dem
sozialdemokratischen Parteivorstand und Parteiausschuß , der
Generalkommission und den Vorständen der deutschen Gewerk -

schaften,einerVertrstung des Zentralverbandes deutscher Konsum¬
vereine und einerVertretung der sozialdemokratischen Partei
Oesterreichsund der österreichischen Gewerkschaften in Berlin

über die wirtschaftliche Annäherung Deutschlands
und Oesterreich - Ungarns staltfanden .

»4

Älmp 9imt Nitz
liefert die

SuchhanSlung vorwärts
ScrUn SU ) 6$ , Linöenstraße 3

Beyer , C. , Im Pharaoncnlande �Aegypten ) . Reise -
schilderungen aus Aegypten .

Statt Gebd . M. 6, — für M. 1,50

jLehmanii , 1*. , Länder - und Völkerkunde . 2 Bände ,
reich illustriert . Statt M. 18, — für M. 8, —

Hesse - Wertegg , Schantnng und Deutsch - China . Mit
145 Bildern , 27 Tafeln , 6 Beilagen und S Karten .

Statt M. 18, - für M. 6, —

Kirchner , J . , Die Darstellung des ersten Menschen -
Paares in der bildenden Kunst , von der ältesten Zeit
bis aus unsere Tage . Mit 105 in den Terl gedruckten
Abbildungen . Statt Gcbd . M. 12,50 M. 5, —

Kobelt , Dr . W. , Die Verbreitung der Tierwelt . Mit
12 Tafeln und vielen Textillnstrationen .

Statt Gebd . M. 20, — für M. 6, —

Schulze , Prof . Dr . Ii . K. , Tie physikalischen
Kräfte im Dienste der Gewerbe , der Kunst und der
Wissenschaft . Mit 140 Holzschn . , 15 großen Abbild .
und 3 Buntdruckkarten . Statt Gebd . M. 12, — M. 3,50

Zimmermann , Dr . W . A. , Pflanze , Tier und

Mensch . Statt M. 10 . — für M. 3,50
Die Ziinmermannschcn , von berufenen Fachleuten aus

die Gegenwart weitergejührten populärwissenschastlichen
Werke erfreuen sich seit Jahrzehnten einer gieichnlätzigen
Beliebtheit .

Hawes , Ch . II . , Im äußersten Osten . Bon Korea
über Wladiwostok nach der Insel Sachalin .

Statt Gebd . M. 8, — für M. 4, —

Lewes , G . H. , Goethes Leben und Werke . 2 Bde .
Gebd . statt M. 6, — für M. 3, —

Die mit literarischen und krinschen Anmerkungen vcr -
sehen « Ausgabe ist eine der besten Gocihe - Biographien .

Außerdem enipfehlen wir eine Anzahl guter Romane
in Broschürenform zu jeM . 0,50 und einen Posten älterer
Rcclam - Bändchen je 4 Slück für M. 0,50 .
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Wanderbücher
in die Umgebung
von Berlin , ebenso

zu herabgeseCzten
Preisen sind vor -

henden in der

O&schhandlysig Vorwärts
Berlin SW . 63 : : LindenstrasseS

■III Iii!M » » » » 11;i

s

Sport - Paletots 42 ns 70 mk

Jaeketl - und Roek- Anzüge
voa bis ISU Mk .

M. Schulmeister
Hochbahnstation Kottbuser Tor ,

Jünglings - Inzüge von 13 ms 48 it .

Knaben- Änziige m e « - von ni , o bis 12

zu billigsten Preisen .

Trotz steigender Teuerung der Stoffe

halte ich die billigen Preise aufrecht .

Verantwortlicher SeMtcuiu Slfwi �Lielevv . Neukölln , gut jseg Jnjeratyiteü vercmtw . : Th . Glocke . Lerliu , Druck u - LerlaglPorwärtt Buchdruckerej - u . LerfagSanMt Paul Singer & Ca , Lerliq SW .
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